
N
IENTRALORGAN
DER DEUTSCHEN SOZIALDEMOKRATISCHEN ARBEITERPARTEI

IN DER TSCHECHOSLOWAKISCHEN REPUBLIK
ERSCHEINT MIT AUSNAHME DES MONTAG TÄGLICH FRÜH . Redaktion und Verwaltung präg xii . , fochova «r . telefon non . Administration Telefon 53076.

HERAUSGEBER: SIEGFRIED TAUB . CHEFREDAKTEUR: WILHELM NIESSNER . VERANTWORTLICHER REDAKTEUR: DR. EMIL STRAUSS . PRAG.

Einzelpreis 70 Keller

( einschließlich 5 Heller Porto )

14 . Jahrgang Sonntag , 2 . Dezember 1934 Nr . 283

politischer Mord

in Moskau
Ein engster Mitarbeiter Stalins

das Opfer

Moskau . Der Sekretär der Leningrader

Sicherheit im heutigen
Lavals Rede an die Adresse Hitlers Europa ?

Parteiorganisation Kirow wurde am Samstag

nachmittags im Gebäude des Leningrader Sowjet

von einem Terroristen erschossen . Kirow war

Mitglied des Vollzugsausschusses der Sowjet -

nnion und ein besonderer Vertranter Stalins .

Der Täter wurde nach kurzem Kampf festge¬

nommen . Man fand bei ihm eine Waffe und meh¬

rere Patronen . Er hat noch keine Aussage dar¬

über gemacht , ob er Mitwisser oder Helfershelfer

hatte . In Leningrad wurden zahlreiche Verhaftun¬

gen vorgenommen .

Der Schulminister
zur Universitätsaffäre

Am Schluß der Debatte gab Schulminister
Dr . K r r m ä k die angekündigte Erklärung über

den Universitätskonftikt ab , ohne sich überhaupt in

Erörterungen über die Straßendemonstrationrn
»inz » lassen .

■ a. . M W eu
Ministerium die Absicht hab «, über den Universiwts .
künfltti vom historischen und juridischen Standpunkt
«ine informativeBroschür « herauszugeben .
die auch dem Ausland zugänglich sein soll .

lieber die Durchführung des Gesetzes 185/20

wurde bere . its seit dem Frühjahre ver¬

handelt und schließlich die Form eines Mini -

sterialerlaffes gewählt . Der Minister schildert nun
die bekannte Vorgeschichte von dem mündlichen Pro¬

test des Rektors und Prorektors , die er dabei auf den

Weg einer Verwaltungsgerichtsbeschwerde gewiesen

habe , die Pressemeldungen über die Permanenz¬
erklärung des Senats , die sich dann lediglich als

Verpflichtung der Senatsmitglieder herausstellte ,
Prag nicht zu verlassen . Bedenklicher sei bereits die

Besetzung der Räumlichkeiten , in denen die Insignien

verwahrt ' wurden , durch deutsche Studenten gewesen .

Die Haltung der tschechischen Studenten legt der

Minister als einen Versuch aus , die erwähnte Hal¬

tung der deutschen Studenten zu paralysieren oder

abwehrbereit neben die Staatsmacht oder gar a n

ihre Stelle zu treten . Auf Details über die

Demonstrationen und chre Ausnützung durch die

Herren Stribrrch . Hodak und Konsorten läßt sich der

Minister aber nicht ein — da sei der Innen¬

minister zuständig .

Als Montag nach 10 Uhr früh , also sieben

Stunden vor dem festgesetzten Termin der Uebergabe

an die Karlsuniversität . die Funktionäre der deutschen

Universität zu ihm mit dem Ansinnen kamen , binnen

einer halben Stunde in die Hände der Ressortbeamten

die Insignien abzuliefern , und dafür ernste Gründe

anführten , darunter auch die Sicherheit deri

Insignien , habe der Minister dieses Angebot an¬

genommen . Dabei habe der Minister niemandes i

Rechte tangiert , niemandem Unrecht

getan . Er fühle keine Vorwürfe in seinem Ge¬

wissen , weder als Mensch noch als Politiker und

Jurist , daß er so und nicht anders gehandelt

habe .

Der französische Außenminister Pierre
L a v a l hat in seiner mit Spannung erwarteten

I Rede vor der Kammer den Anspruch Deutschlands .
! dem übrigen Europa Bedingungen zu diktieren ,

sehr energisch zurückgewiesen . Mr . Laval hat aber

nach der negativen Formulierung seines Pro¬
gramms auch die Richtlinien aufgezeigt , in denen

sich die Politik Frankreichs bewegen soll .

Er stellt als einen unerschütterlichen Grund¬

satz der französischen Außenpolitik die Unverletz¬
lichkeit der französischen Grenzen hin . Allerdings
sagt er an dieser Stelle nichts über die Ostgrenze
Deutschlands . Man könnte aber das feierliche Be¬
kenntnis zu den Bundesgenossen , das an anderer
Stelle steht , zugleich als eine Einbeziehung auch
ihrer Grenzen in den Sicherheitsgcdanken an -

sprechen .

Laval betont dann die guten Bezie¬
hungen Frankreichs zu Sowjet¬
rußland . Ueber den Allianzplan , von dem

kürzlich in der Kammer die Rede war , äußert er
sich sehr vorsichtig , er spricht von einem „zweisei¬
tigen " Abkommen , das beide Mächte eingehen
würden . Die französische und die russische Politik
haben die Festigung des Friedens in Osteuropa

zusn Ziele, . Hje ^ Ordert . 8_ apgI . Hjjler ^ um In - ,
schluß an di « französisch - russische Politik auf . Die

französische Politik strebe nach dem Ausbau des

Systems von Pakten , das der Balkanbund und
die - Kleine Entente akzeptiert haben . Diese Pakte
verringern die Reibungsflächen , erschweren den

Ausbruch eines Krieges und helfen die Sicherheit

Vas Budget

angenommen
Samstag vormittags sprachen in der Bud -

getdebatte im Abgeordnetenhaus noch vier Redner ,
darunter der tschechische Genosse P i k, der sich mit
der Sanierung der Selbstverwaltungskörper be¬
schäftigte . Dann folgte das Schlußwort des Gene¬
ralberichterstatters R e m e 6, der das ungewöhn¬
lich Hohr Niveau der Debatte rühmte . Allerdings
sollten die Redner mehr aneinanderan -

sagt Laval , wirklich nur die Sicherheit Deutsch¬
lands in seinen Grenzen wolle , so könne er doch
dem von Frankreich vorgeschlagenen Vertrags¬
system beitreten . Laval betont , daß es zwischen
Deutschland und Frankreich keinen territorialen
Konflikt gebe . Die Entscheidung über die Saar
fälle einzig die Bevölkerung selbst . Frankreich
werde sie in jedem Fall respektieren . Aber Frank¬
reich werde an der Erneuerung Europas nur im
Rahmen des Völkerbundes arbeiten .
Wenn Deutschland sich von ihm ausschließe , belaste
es sein Konto mit neuer Verantwortung .

»

Laval begibt sich mit seiner Politik auf ein

gefährliches Geleise , das eine weite
Strecke parallel zu dem Baldwins läuft . In Lon¬
don und Paris lockt man Hitler in den Völkerbund

zurück mit der Verheißung , er könne dann legal
rüsten . Paris fordert noch den Beitritt zum Ost¬
pakt als Zugabe . Hitler wird nicht zögern , seine
Aufrüstung legalisieren zu lassen , er wird auch
jedem geforderten Pakt beitreten , aber all . ' es

nur , um die Frist zu gewinnen , die er braucht ,
um sich kriegsferrig zu machen . Laval geht von
der grundfalschen Voraussetzung aus , daß die

Sicherheit , Frankreichs altes Ideal , in einem

. vutraasmästia beraestelll werden ^ ann ,
in dem Mussolini und Hitler im Grunde die Poll -
ük " der Andern diktieren .

Herr von Ribbentrop hörte aus der
Diplomatenloge Lavals Rede mit an . Er ist nach
Berlin zurnckgekehrt , wird aber im Dezember mit

Hetz neuerlich nach Paris kommen . Die französi¬
schen „ Frontkämpfer " ( ein fascistischer Bund ) mit

Herrn G o h an der Spitze gaben Ribbentrop ein

F e st m a h l und bezeichnen ihn allgemein als

ihren G a st . Ein Zeichen , wie gefährlich stark
auch in Frankreich die unter dem Mantel des Na¬
tionalismus den Landesverrat agierende fasci -
stische Bewegung geworden ist !

knüpfen , damit die Verhandlungen die Form
einer wirklichen Debatte und nicht nur einer blo¬

ßen Bekanntgabe der gegenseitigen Standpunkte
hätten .

Die Kammer nahm sodann über seinen An¬

trag das Budget für 1835 in der Ausschußfassung
an . Bon den Resolutionen wurden die im Aus¬

schußbericht abgedruckten angenommen , die übri¬

gen teils abgelehnt » teils dem Budgetausschuß zur
Verhandlung zugewiesen .

Nächste Sitzung Mittwoch , den 5. Dezember
um 15 Uhr . Auf der Tagesordnung stehen bereits
die drei Vorlagen militärischen Charakters .

Ititlerlahaien als Hüter von wissenschaftlicher
Ehre und historischen Rechten !

Unerhörte Frechheiten hitlerdentscher Rektoren

begründen , in der Frankreich eine Voraussetzung
für die Einschränkung der Rüstungen sieht .

Indem Laval hierauf aus Baldwins Rede

jenen Passus zitiert , da Baldwin von der Ver¬

letzung der Verträge durch die deutschen Rüstun¬

gen spricht, geht er geschickt zur Offensive gegen
HUler über . Wenn der deutsche Reichskanzler ,

Neue Insignien

Der Minister erklärte weiter , daß Maßnahmen

getroffen wurden , um Ersatzinsignien her¬

zustellen . Er hoffe , daß niemand darin ein Unrecht

erblicken werde , wenn deutsche Künstler , die An¬

gehörige dieses Staates sind , an dieser Aufgabe Anteil

erhalten werden .

Was geschieht mit Salamanca ?

Eine Reutermeldung auS Santiago de Chile

sogt , daß der bolivianische Präsident Salamanca

demissioniert habe . Rach anderen Meldungen soll

er in Haft sein und mit Flugzeug nach Santa

Cruz befördert werdm , wo seiner ein kriegs¬

gerichtliches Verfahren wartet . Die Nie -

derlage der bolivianischen Armee scheint sich zur

Katastrophe auSznweiten . Die Paraguayer fol¬

gen den flüchtenden Truppen auf allen Rückzugs¬

linien « nd setzen ihnen durch heftige Angriffe zu .

Es scheint , daß sich das deutsche, von R ö h m sei -

nerzeit in Bolivien eingefübrte System schlecht be -

währt hat .

Berlin , ( DNB ) An allen deutschen
Hochschulen wurden Samstag vormittag Protest¬
kundgebungen gegen die Borgänge in Prag ver¬
anstaltet . Die Kundgebung in der Aula der Ber¬
liner Universität wurde über alle deutsche Sen¬
der verbreittt . Es beteiligten sich an ihr die Rekto¬
ren aller Hochschulen , zahlreiche Professoren und
die Studenten aus dem Reiche und aus dem Aus¬
lande . Ansprachen hielten der Rektor der Fried -
rich - Wilhelnr - Universität in Berlin nnd der
Reichsführer der deutschen Studentenschaft . Die
Kundgebung fand mit der Jntonierung des Liedes
„ Deutschland über alles " und des „ Horst
Wessel - Liedes " ihren Abschluß . . . .

*

Die Kundgebung des Berliner Rektors F i -
s ch e r strotzt von frechen Airpöbelungen der
Tschechoslowakei um des tschechischen Bolles . Aus¬
drücke wie Raub, . Rechtsb tu ch, Neid ,
Ha ß, Beleidigung , Demütigung ,
Entehrung jagen einander . Die Durch¬
führung des Universitätsgesetzes wird als Belei ¬

digung der deutschen Wissenschaft , als Angriff auf >
den deutschen Geist , als Herausforderung Euro¬

pas , bezeichnet . Aus „ A b s ch e u und Trauer " |
ruhen an den deutschen Hochschulen die Arbeit « nd
der Unterricht .

Man muß hier vor allem einwenden , daß an
den deutschen Hochschulen Arbeit und Unterricht
im Grunde seit dem März 1933 ruhen , weil ganz
etwas anderes dort blüht und gedeiht . Den gleich -

geschalteten Lakaien des Dritten Reiches , die a u s
der deutschen Wissenschaft
eine Hure des Nationalsadis¬
mus gemacht haben , ziemt es im übrigen nicht ,
zu protestieren . Ihr Auftreten und ihre ganze
Existenz sind eine Beleidigung des deutschen Gei¬
stes , nicht die Auslieferung der Insignien !

Ein besonderes Stück leistet sich noch der
Breslauer Rektor . Er wird sämtli¬
chen deutschen Rektoren Vorschlägen, , je ein Glied
ihrer Rektorkette der deutschen Universität in Prag
zu stiften .

Es geht uns

täglich besser !
In Italien
Von G. E. Modigliani

Die Schrecken des Hitlerreiches , die nicht
weniger blutigen Ereignisse in Oesterreick ' und
das Knattern der Maschinengewehre und das

Dröhnen der Kanonen in Barcelona , Gijon ,
Oviedo und Madrid , erweisen dem italienischen
Fascismus einen sehr großen Dienst : sie lenken
die Aufmerksamkeit der Well von den Vorgängen ,
in Italien ab , Mussolini hat natürlich nicht ver¬
fehlt , diese „psychologische Konjunttur " auszu¬
nützen und hat seine geschickte und verlogene , auf¬
dringliche und derbe Reklame im Ausland miss
höchste gesteigert . Wenig fehlt — manch - Leute
in Frankreich und anderswo sind daran inter¬
essiert , Mussolini zu schonen , um alle Kräfte
gegen Hitler zu mobilisieren — und im Aus¬
land wird man sich fragen , ob Italien nicht wie
einst des Land der süßen Ruhe geworden ist . Ist
es das ?

Es ist bekannt , daß das Ausnahmegericht fest
einiger Zest die Methode hat , die Namen der An¬
geklagten , die zu schweren Strafen verurteilt
werden , nicht zu veröffentlichen . Ein Protest da¬

gegen , den die S . A. I . erhoben hat , hat in der

ganzen Weltpresse Widerhall gefunden Das Ge¬
richt hat sich daher genötigt gesehen , aus diese
höchste Steigerung der Knebelung zu verzichten ,
Vielleicht hat eS aber auch nur die Italien ti vor
Eintritt der „saisonbedingten " Steigerung des
furchtbaren Elends in Italien in Schrecken ver¬
setzen und ihnen beibringen wollen , daß sie sich
gehorsam erweisen , sich unterwerfen und ruhig
hungern müssen , wenn sie nicht von der fasci -
stischen Justiz getroffen werden wollen , d was
diese Justiz bedeutet , zeigt die Tatsache , daß in
den letzten Wochen bei fünf oder secvs Prozessen
mehr als vier Jahrhunderte Gefängnis über fast
100 Angeklagte vom Ausnahmegericht verhängt
wurden . Ihr Verbrechen : „ antinationale " Pro¬
paganda , d. h. antifascistische Propaganda durch
Verbreitung von Flugschriften und durch den
Versuch der Gruppenbildung ,

Während man beim Beginn Dieser neuen
Tätigkeitsperiode des Ausnahmegerichts glauben
konnte , daß der „ Tarif " der Urteile gesenkt
wurde , enthalten die beiden letzten Urteile Stra¬
fen von 20 , 16 und 14 Jahren Gefängnis für
Propaganda !

Hitler mordet vielleicht mehr und tut es auf
herausfordernde Art und Weise ; Mussolini ver¬
nichtet seine Gegner nicht weniger sicher , aber viel¬
leicht geräuschloser . Hitler ist vom Rass ' wahn
besessen , Mussolini hat Macchiavelli zu seinem
Vorbild gewählt . Trotzdem hat er Furcht !

Bor der letzten Vorstellung , die Mussolini
in Mailand gab , wurden nicht weniger als 5000

Vorsichtsverhaftungen vorgenommen , wobei noch
die große Zahl derer hinzuzurechnen ist , du» recht¬
zeitig Mailand verlassen hatten , um nickt verhaf¬
tet zu werden . Anläßlich der Festlichkeiten in

Florenz Ende Oftober wurden meyrere Sckulen
für eine Woche geschloffen und zu Unterkunfts¬
stätten für Soldaten und Polizei umgewondell »
die nach Florenz entsandt worden waren , uw den
Duce zu schützen . Abgesehen von enngen kleinen
Städten , die durch den zwölf Jahre dauernden
Terror wirklich unterworfen sind , wagt Mussolini

nirgends sich frei der Menge zu zeigen Min¬

destens die Hälfte der Massen , die hn , Der hoch
oben — immer höher — auf dem Balkon steht ,
begrüßen , besteht aus Geheimpolizei Wenn er

auf eine Dreschmaschine klettert , deren A- bciter -

schaft vorher gründlich gesiebt wurde , ” kgmmt
er mit großem Gefolge , umgeben von Miliz und

Polizei . Wenn er in große Städte kommt fährt
er durch ein Defilee von Bewaffneten , oder Mili¬
tär hat den größeren Teil der Straßen , durch die

er fährt , besetzt . Ganz wie in Rußland zur Zett
des Zarismus .

Man muß zugeben , in einem Land wo die

Presse im Wettlauf um den Preis in oroßspre -
cherischer Servilität steht , wo diel grossen Festlich¬
keiten kein Ende nehmen , aber die Arbeitslosigkeit
steigt und die Löhne fällen , sind solche Vorsichts¬
maßnahmen nicht völlig sinnlos .
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Man lese folgende amtliche Zahlen
Siundenlohn von Landarbeitern im Jahre 1931 :
Mindestlohn 1 . 24 Lire , Höchstlohn 1 . 35 , Jahres¬
durchschnitt 1. 30 ; im Jahre 1932 : Mindestlohn
1 . 18 , Höchstlohn 1 . 22 , Durchschnitt 1 . 18 ; im
Jahre 1933 : Mindestlohn 1 . 14 , Höchstlohn 1 . 17 ,
Durchschnitt 1 . 16 ; im Jahre 1934 ( dir ersten
sieben Monate ) : Durchschnitt 1 . 18 . Wobei nicht
übersehen werden darf , daß der Landarbeiter —
es handelt sich um die in Italien sehr zahlreichen
Bauern ohne eigenen Boden — nicht mehr als
100 bis 200 Tage im Jahr , allerhöchstes ISO ,
arbeiten . Das gibt also zwischen 1000 und 1800
Lire Einkommen für 365 Tage im Jahr .

In der Industrie : Durchschnittlicher Stun¬
denlohn 1930 : 2 Lire ; 1931 — 1 . 81 ; 1932 —

1 . 74 ; 1933 — 1 . 70 ; 1934 ( sechs Monate ) :
1 . 67 , wozu bemerkt sei , daß dieser Durchschnitt
aus sehr verschiedenen Löhnen berechnet wird , daß
ständige und regelmäßige Arbeit keineswegs die
Regel in den italienischen Fabriken ist ur . d daß
diese Zahlen von den Unternehmern selbst ange - i
geben werden .

Es mag sein , daß die Zahl der Bankrotte
in Italien zurückgeht . DaS ist ebenso wie bei

die Staatsangesteilten vorgclegt .

Der Wehrbeitrag wird ohne Un¬
terschied des Geschlechtes alle die¬
jenigen treffen , welche eine Einkommen¬
steuer bezahlen , gleichgültig ob direkt oder im
Wege der Abzugsteuer . Boraussetzung ist freilich ,
daß die erwähnten Steuerträger der Wehrpflicht
überhaupt nicht Unterliegen ( Frauen ) , bzw .
daß sie nicht einen militärischen Präsenzdienst
in der Dauer von wenigstens zwölf Wochen
geleistet haben .

Die Pflicht zur Entrichtung des Wehrbei¬
trages beginnt mit dem 1. Jänner des Jahres in
dem das 30 . Lebensjahr vollendet wird , und endet
mit dem 31 . Dezember jenes Jahres , in welchem
das 50 . Lebensjahr vollendet wird .

Bom Wehrbeitrag sind befreit alle Per¬
sonen : die im Jahre 1899 oder früher geboren
sind , zweitens solche Personen , welche aus dem
aktiven Militärdienst ( noch bevor sie zwölf Wochen
gedient haben ) wegen eines Gebrechens oder einer
Krankheit entlassen wurden , welche im Gefolge des
Militärdienstes entstanden ist oder sich verschlech¬
tert hat » ferner das Oberhaupt einer Familie , aus
der wenigstens ei « Mitglied den Militärdienst in
der angeführten Mindestdauer geleistet hat , und

endlich ausländische Staatsangehörige .

Den Wehrbeitrag bemißt die zuständige Steuer¬
verwaltung in der Höhe Von 10 Prozent der Ein -

kqpnnensteuer , und Mar zum ersten Male für das

Steuerjahr 1934 . Bei Angestellten , deren Brutto -

dienstbezüge jährlich nicht mehr als 23 . 500 Xc auS -

machen , müssen die Arbeitgeber ab 1935 den Wehr¬
beitrag im Abzugswege einheben . Der Ab¬

zug erfolgt jedoch nicht , wenn der Abzug für die

Einkommensteuer nicht wenigstens 1 Xc bei wöchent¬
licher Auszahlung und 4 Xi bei monatlichen Auszah¬
lungen beträgt .

Gegenwärtig werden den Wehrbeitrag lediglich
die in den Jahren 1900 bis einschließlich 1904 ge -

einem Erdbeben . Der erste Erdstoß zerstört Tau¬

sende von Häusern , der letzte vielleicht nur mehr
100 — weil die anderen bereits zerstört sind .

Aber das Kleinbürgertum ! Die italienische
Presse weiß ja so viel davon zu erzählen , was
der Fascismus für das Kleinbürgertum leistet .
Zum Beispiel : Im nächsten Jahr können die jun¬
gen Intellektuellen Italiens auf 18 . 000 neue

Plätze in der öffentlichen Verwaltung rechnen .
Allexhand — für ein Land mit 43 Millionen

Einwohnern . Aber zwei Einschränkungen müssen
gemacht werden . Für Nichtmitglieder der fasci -
stischen Partei gibt es natürlich keinen Arbeits¬

platz und nicht alle Arbeitsplätze sind gleicher¬
maßen anziehend : Es handelt sich dabei auch um
Stellen in den Polizeibüros und als Gefängnis¬
wärter ! Kein Wunder also , wenn in der eng¬
lischen und in der französischen Presse sich immer
wieder Leute finden , die Mussolini als d - n För¬
derer der intellektuellen Jugend rühmen , da er

doch für sie so wunderbare Posten bereit hält/wie
den des Geheimpolizisten oder gar des Gefäng¬
niswärters im Zuchthaus . Zweifellos wird unter
diesen Umständen im nächsten Jahr die Bewa¬

chung des Duce bei öffentlichen Kundgebungen
noch verstärkt werden müssen .

borenen Steuerträger zu entrichten haben . Die Per¬

sonen , welche dem Wehrbeitrag nicht unterliegen
oder Anspruch auf Befreiung erheben , haben gleich¬

zeitig mit dem Bekenntnis der Einkommensteuer eine

entsprechende amtliche Bestätigung zu überreichen , die

ihnen das Bezirksamt oder die zuständigen militäri¬

schen Behörden unentgeltlich ausstellen . Gegen die

Vorschreibung des Wehrbeitrages ist binnen 30 Tagen
nach Zustellung des Zahlungsauftrages der Rekurs

zulässig . Personen , die erst nach dem 30 . Lebensjahr
zum militärischen Präsenzdienst einrücken , erhalten
den vorher geleisteten Wehrbeitrag nicht zurück¬
gezahlt .

Rach dem Entwurf betreffend die Ein -

rechnnngder Militärdienstzeit
in gewissen Dienstverhältnissen wird jenen
Staatsangestellten , die während seiner Wirksam¬
keit den Militärdienst antrrten oder ihn wenig¬
stens noch zum Teil leisten , sowie den Angestell¬
ten , die am Tage der Wirksamkeit dieses Gesetzes
Beamtenaspiranten sind oder in
einem ähnlichen Dienstverhältnisse stehen , , die
Militärdienstzeit für den Dienstrang in der dies¬

bezüglichen niedrigsten Gehaltsstufe » oll « » fc
für die Erhöhung des Gehaltes mit bet
Hälfte eingerechnet , insoweit dies durch Ein¬
rechnung oder durch eine andere Wertung für die
Festlegung oder die Erhöhung des Gehaltes nicht
bereits in dem vorhergehenden Dienstverhältnis
erfolgt ist .

Bei den Aspiranten entfällt dadurch die
unentgeltliche Äspirantenzeit .

Die Vorschriften , denen zufolge das Dienst¬
verhältnis der zivilen StaatSangestellten iu einigen
Kategorien durch den Antritt des Militirpräsenz -
dienstes beendet wurde , werden aufgehoben .
Der Dienstposten bleibt ihnen gewahrt , wenn sie
nachher binnen 15 Tagen wieder antreten ; die vor¬
her erworbene Dienstzeit wird angerechnet .

Durch eine allgemeine Norm wird die Zeit des

Präsenzdienstes , die wenigstens zum Teil während
der Wirksamkeit dieses Gesetzes geleistet wurde ,
für die Ruhe - ( Bersorgungs - ) Ge¬

nüsse eingerechnet . »
Jenem Staatsangestellten , oer den Militär¬

präsenzdienst im Laufe eines Kalendermonates an¬

getreten hat , gebührt beim Antritt des Miliär -

präsenzdienstes eine Hälfte des M o n a t s -

gehaltes und bei der abermaligen Rückkehr
in den Zivildienst für jeden Tag ein Dreißigstel
seines Monatsgehaltes . Für die militärische Aus¬

bildung in der Ersahreserve gilt dasselbe wie für
den Militärpräsenzdienst .

Der Entwurf beantragt , insoweit es sich um
den Dienstrang der Legionäre handelt , eine Resti «
tuierung des Standes , wie er vor dem Gehalts¬
gesetz in Geltung war und insoferne dies in dem
neuen Gehaltssystem möglich erscheint .

Vie politische Woche
Die nationalistischen Universitätskrawalle ,

die in den ersten Tagen der abgelaufenen Woche
die ganze Oeffentlichkeit in Atem hielten , sind ab¬

geklungen und haben durch die samstägige Erklä¬

rung des Schulministers auch ihren formalen Ab¬

schluß gefunden . Das bedeutet natürlich nicht , daß
die nationalistischen Kreise in beiden Lagern nicht
noch einige Zeit von den Früchten ihrer „ Arbeit "
werden zehren wollen . Der größte Teil der tsche¬
chischen wie der deutschen Bevölkerung hat es aber

verstanden , dem nationalen Chauvinismus gegen¬
über einen kräftigen Trennungsstrich zu ziehen .
So blieb den nationalistischen Herrschaften nichts
anderes übrig , als die Kampagne , deren Liquidie¬
rung von der Regierung mit kräftiger Hand durch¬
geführt wurde , auch formell abzublasen . . .

In der Parlamentsdebatte trat die Univer¬

sitätsaffäre in dem Augenblick ganz . in den Hinter¬
grund , als sich einmal sämtliche Koalitionspar¬
teien durch ihre Sprecher von den Chauvinisten
distanziert hatten . Ein Blitzlicht auf die Vorgänge
warf das unmittelbar nach der Budgetabstimmung
in Form von persönlichen Erllärungen abgeführte
Rededuell der beiden industriellen Exponenten Dr .

Rosche und H o d a l , wobei das wahre Ge¬

sicht des Führers der tschechischen nationalen Front
in sehr charakteristischer Weise zutage trat .

Während der Tagung des Parlamentes war
die Regierung mit der Vorbereitung der drei —

mittlerweile schon überreichten — Militär¬

vorlagen beschäftigt . Es ging dabei vielfach
um sehr ernste und grundsätzliche Fragen , wie z. B.
um die Entscheidung , ob der Intelligenz , d. h. den

Mittelschulmaturanten , eine verkürzte Dienstzeit
zuzubilligen sei . Schließlich wurde im demo¬

kratischen Sinne entschieden , die Dienstzeit
für alle a u snahmslos gleich zu be¬
messe « . Daß die sozialistischen Parteien bei diese «
Vorlage «, alles daran sstzten , um bei - jenen Fra¬
gen, . bei denen soziale Momente in Be¬

tracht kamen , wie bei der Einrechnung der Dienst¬
zeit , diese in vollem Matze zur Geltung zu brin¬

gen , muß nicht besonders hervorgehoben werden .
Offen bleibt nur noch die Erledigung gewisser
Wünsche der sozialistischen Parteien hinsichtlich der

Ersatzreserve . Dieshezüglich liegt bereits eine An¬

näherung vor , die endgültige Entscheidung steht
jedoch noch aus . ( Es handelt sich darum , daß in
den Kommissionen , die über die Einreihung in die

Ersatzreserve entscheiden , auch das Laienelement
vertreten sein soll . )

Nächste Woche wird das Budget im Senat

aufgelegt und bereits vom Ausschuß behandelt
werden ; das Senatsplenum soll aber noch vorher

Wehrbeitrag der 30 - bis50jährisen
Dienstzeiteinrechnung nicht rückwirkend

Prag . Die Regierung hat Samstag die schon seit einigen Tagen erwarteten Vorlagen
über den Wehrbeitrag und über die Einrechnung desPräsenzdien st es für
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„ Du solltest Matrose werden . "
„ Warum ? "

„ Ich weiß nicht . Aber es würde zu dir pas¬
sen . Und du könntest dann alle Länder sehn . "

„ Möchtest du sie sehen , Babiola ? "

„ Ich werde sie sehen . "

Sie sprach mit unerklärlicher Selbstverständ¬
lichkeit . Der Ton ihrer Stimme klang fest . Raoul

wagte nicht zu zweifeln und nicht zu widerspre¬
chen . Etwas Uebernatürliches , Fertiges stieg aus
diesem Kinderkörper auf . Er rutschte in die an¬
dere Ecke des Zeltes .

„ Warum , warum glaubst du , daß du alle
Länder sehen wirst ? "

Sie saß nicht mehr , sie kniete und ihre Knie
bohrten sich in den Sand . Mit Augen , die geheim¬
nisvollen Monden glichen , starrte sie auf das
Meer .

„ Und fürchtest du dich gar nicht ? "
„ Nein . "
„ Dein Vater hat auch gewollt und "

„ Ja , er hat aber nicht stark genüg gewollt . "

„ Du sprichst wie ein Narr . Setz dich , Ba¬
biola . "

Seine Worte rissen sie aus ihrer Begeiste¬
rung . Sie setzte sich , ihre Augen blickten stumpf .
Raoul atmete befreit auf . Jetzt hatte er die kleine ,

alltägliche Babiola vor sich . Und Babiola weinte .

Raoul rückte näher . Er vergaß Paris und
all die Sous , mit denen dort die Straßen ge¬
pflastert waren .

„ Warum weinst du ? "

„ Ich wieß nicht ; vielleicht , weil ich einmal
groß sein werde , vielleicht , weil ich schon groß sein
möchte . "

Er lachte . „ Ich bin zwölf Jahre und du ,
lleine Gans , bist noch jünger . " Raoul war wohl
erst zwölf Jahre , aber in seinem Blute klang be¬
reits das Mittagläuten der Jugend . Sein Körper
strebte der Reife zu . Di « Dunkelheit baute dem
Zell eine vierte Wand . Raoul fühlte , es müsse
etwas geschehen . Er sa5 Babiola nicht , er wußte
nur , sie ist lieb .

Das Meer antwortete dem Wind mit tiefem
Wellenseufzen und manchmal knatterte die Lein¬
wand des Zeltes .

„ Woran denkst du , Babiola ? " fragte er hei¬
ser . Tausend Triebe stritten in ihm : Er glaubte
schreien , sinnlos schreien zu müssen .

„ An nichts — ich weiß es gar nicht . "
Er griff in der Dunkelheit nach ihrer Wade ,

die warm unter dem Röckchen hervorlugte und
verkrampfte seine feuchten Finger darin .

„ Laß , laß das . " Sie erschrak . Raouls Hand
widerte sie an . And es fiel ihr ein , daß es doch
auch Männer auf der Well gäbe , mll deren Exi-1
stenz sie in ihren Träumen und Plänen nicht ge¬
rechnet hatte . Und doch hatte sie am Strande bis¬

her immer und überall bei jeder großen Dam¬
einen Mann liegen gesehen . Meistens waren diese
Männer verdrossen , häßlich und hatten hagere ,
behaarte Beine . Sie fühlte sich unangenehm rat¬
los Ein häßlicher Kampf zwischen Instinkt und

Neugier entbrannte in ihr .
Raouls Hände wurden zudringlicher . Sie

wollte ihm ins Gesicht schlagen , ihr Schlag glitt
aber in die Finsternis . Da sprang sie auf und
lief nach Hause ; wie eine ekelhafte Fessel fühlte
sie noch immer den Griff der feuchten Hand .

*

Babiola arbeitete schon das zweite Jahr .
Die Schule besuchte sie nur im Winter . Im Som¬

mer mußte sie verdienen . Uebrigens wgr die
Kleine so klug und intelligent , daß sie das System
der Dorfschule in Verlegenheit brachte . Sie wußte
immer neue Fragen zu stellen und hatte zu allem
etwas zu sagen . In der dritten Bank , in der sie
saß , erhoben sich dauernd zwei schmutzige Finger
als Schwurzeugen brennender Neugierde .

Die Leute wußten , daß Babiola nicht die

Tochter des alten Cloture war . Ihre Mutter hatte
man kgum gekannt . Sie wußten , daß die Kleine
einem Sommergäste ihr Leben und ihre Klughett
verdankte und sie zerbrachen sich den Kopf , wer
Wohl ihr richtiger Vater sein mochte . Babiola
lernte niemals zu Hause ; aber sie entlieh von der
Lehrerin so manches schöne Buch . Sie fand bald

heraus , daß diese Bücher dumm waren . Sie ent¬

täuschten . Manchmal faßte sie ein ungestümer
Mitteilungsdrang , aber der alte Cloture hörte
nicht zu und Raoul Bonett trug im Winter Eis
in die Hotels .

Mü dem Vater stritt sie nicht mehr . Sie gab
ihm reichlich zu essen , als Entgelt dafür , daß er
sie damals nicht hinausgeworfen hatte . Sie wußte
bereits : sie war nicht sein Kind . Er erfuhr nie¬
mals , daß die Frauen von Bidar dafür gesorgt
hatten , daß ihr diese Kenntnis werde . Er war
sicherlich nicht ganz gewöhnlich , denn selbst im
erbittertsten Streit hatte er ihr nie ihren Ursprung
vorgeworfen . Einmal abends , wie er wieder auf
seiner Kohlentruhe saß und das Licht des Ofens
über sein Gesicht huschte , tat er Babiola unsäglich
leid . Sie flickte ihm an diesem Abende seinen
Rock und sagte „ gute Nacht " , als er sich schlafen
legte . Sie selbst schlief in der Ecke auf der Erde ,
dort , wo ihre Mutter immer gelegen war .

Der Alte ftihr immer seltener auf Fischfang
aus . Der überreichlich genossene Alkohol stumpfte
seinen Sinn für Pflicht vollkommen ab . Babiola
wußte , daß es zwecklos war , ihm zuzureden . Den¬
noch drückte sie ihm manchmal schweigend das Retz
in die Hand und stieß ihn zur Türe .

Nr . MI

das neue Automobilgesetz verabschieden . Im Pae -
lament wird sofort mit der Ausschußberatnng tot

Militärvorlagen eingesetzt werden .

Nach der Erledigung des Budgets ist für die

Beratungen der Sanierung der Selbst¬
verwaltungskörper , mit der sich be¬

reits mehrere Sitzungen der politischen Minister
beschäftigt haben , Platz geschaffen . Während die

finanzielle Seite der Vorlage bis in die

letzte Zeit hinen ganz ungellärt war , besteht jetzt
hinsichtlich eines großen Teiles der Bedeckung be¬

reits eine Einigung . Zu den strittigen Puntten ge¬
hört noch die von agrarischer Seite gefordert «
Kunstfettabgabe . Die endgültige Entscheidung über
die Konstruktion der Vorlage und über die defini¬
tive Bedeckung soll in der kommenden Woche er¬

folgen . Selbswerständlich sind auch noch andere

Vorlagen an der Reihe , vor allem die politische «
Vorlagen rmd namentlich das Parteiengesetz , die

noch vor Weihnachten ihrer Erledigung harren .
In der internationalen Politik besteht nach

wie vor Uttruhe und Unsicherheit , die vor allem

auf die Ungelöstheit der jugoflawisch - ungarischen
Differenzen und der Saarfrage zurückgehen . Die

Verhandlungen werden in Genf am 5. Dezember
wieder ausgenommen werden . Inzwischen werde »

hinter den Kulissen Verhandlungen geführt , unter
denen diejenigen zwischen England , Rußland und

Frankreich alle anderen an Wichtigkeit überrage «.

Schafft Arbeit !
In ihrer Budgetred « , über die wir schon gefierü

ausführlicher berichtet haben , ersucht Gen . Kirpal
auch u. a. den Ministerpräsidenten , sich ein¬
mal mit dem Eiserckahnministerium in Verbindung
zu setzen und zu einer verkehrsreichen Stunde die

Bahnhöfe von Aussig n. Bodenbach nachkon¬
trollieren zu lassen . Er würde sehen , daß hier noch
dringende Arbeit vorhanden ist , mit der man
viele Hunderte von Arbeitslosen beschäftigen könnte
denn die beiden Bahnhöfe find ja direkt «

Mausefallen . Auch neue Gerichts¬
gebäude wären vielfach dringend nötig . Trotz
der furchtbaren Zerrüttung gibt e » noch immer Ge¬

meinden , die Vorbildliches leisten , insbe¬

sondere dort , wo Sozialdemokraten dominierend sink
Rednerin stellte fest , daß z. B. in Aussig eine Beklei -

dungS - und Ernährungsaktion im Gang « ist , daß
überall Schulküchen eingeführt find , AuSspeisungen
für die Arbeitslosen eingerichtet werden , duz , alles

getan wird , was im Bereich der Möglichen liegt . Viel¬
fach wird diese Arbeit aber nicht einmal anerkannt ^
sondern als „ Verschwendung " bezeichnet .

Ole Kinder dürfen nicht hungern
Weistrs forderte die Rednerin entsprechende Bon¬

sorgen , damit wenigstens unsere Schuljugend nicht
mehr hungert und friert . Heut « sind , rund 800 . 009
Kinder von Arbeitslose « der grössten Verelendung
preisgegeben ! Das find oft . kein « Kinder « ehr , dal

sind lebende Leichname , die in den

Elendsgebieten verwahrlost und verhungert früh in
die Schule schleichen . Ost werden diese Kinder in der

Schule ohnmächtig . Hier müßten vom Staate aus
überall Schulküche » eingerichtet
werden und die Ernährungsaktion in

vermehrtem Maßstab einsetze ».

Die nächst « Plenarsitzung des Senates ist für
Dienstag , den 4. Dezember , um 18 Ahr anbe¬
raumt . Die Sitzung dient in der Hauptsache der

Auflegung des Budgets . Auf der Tagesordnung
steht ein Zusatzprotokoll zum Handelsvertrag mit

Frankreich und der Ausschußbericht über das neue

Automobilgesetz .

„ Verdiene dir wenigstens das Gell » zum
Saufen " .

Dann schämte sie sich innerlich dieser Worte
und sagte sich scharf und klar , daß sie wohl dem

Körper nach ein Kind , der Seele nach aber absolut
nicht kindlich sei .

Den alten Cloture verließ in der letzten Zeit
die nüchterne Well vollkommen . In lichten Augen¬
blicken dachte er aber doch über sei « Leben nach
und war dann unglücklich . Alle Erinnerungen ,
vom unseligen Unfall , der ihm den Fuß lähmte
bis zu dem Zettel , den er in Babiolaö Kissen ge¬
funden hatte , erwachten wieder . Und weil er nie¬
mand in seinem Leben sah , der ihn aus seiner
Verzweiflung hätte führen können , überließ er
sich weiterhin den berauschenden Wogen des Al¬

kohols . Er verfiel ihm wie einem lebenden Tod .
Er wankte zum Meer , dessen Farbe und Bewe¬

gung der Alkohol verwischte , hockte sich auf einen
Felsblock und ergab sich einem feigen , stummen ,
weltverlorenen Brüten . Manchmal gaukelten ihm
seine verworrenen Träum « seltsame Bilder vor .
Dann blickte er auf das Meer wie auf ein erober¬
tes Königreich , sah die Schiffe nach vier verschie¬
denen Richtungen streben und in jedem Schisse
stand er selbst in vielfacher Gestalt , ratlos und
jung und das Band seiner Mütze flatterte im
Winde . Er hörte das Schlagen der Wellen , hörte
Matrosenlieder aus rauhen und harten Kehlen ,
die Schiffe stießen aus den Wellen empor , versan¬
ken wieder und über daS Deck spülten dir gelieb¬
ten , sturmgepeitschten Wogen . Der alte Krüppel
lächelte glücklich und fuhr mit seinem schaukeln¬
den Schiff , daS er sich für einige Sous hervor¬
gezaubert hatte , in die weite Welt . Niemand
konnte ihm daS verwehren . Wenn er dann heim¬
torkelte und die Leute ihm nachsahen und sagte «:
da geht Cloture , das besoffene Schwein , hörte er
es nicht . Heilige Sehnsucht glänzte « seinen
Augen .

( Fortsetzung folgt . )
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Media und Hacker

stimmen Überein
„ Man kann mit Recht annehmen , daß auch die Uebereinstimmung der deutschen

Landiugend und ihre « Führers Hacker mit den Worten HodZas eine völlige war und

ist . ( Neuer Morgen )

Wir haben vor einigen Tagen Auszüge aus der Rede wiedergegeben , die Minister HodZa
vor Vertretern der deutschen Landjugend gehalten hat und festgestellt , daß HodZas Ausführun -

. gen den Ansichten der Führer der deutschen Landjugend , vor allem des Herrn Gustav
Hacker , widersprechen . Die „ Deutsche Landpost " hat die Richtigkeit unserer Feststel¬
lung in einer höhnisch - dummen Notiz bestritten und behauptet , Hacker habe angesichts der

Rede HodZas keine Ursache , seine Haltung zu ändern . Die Führung der landständischen Ju¬
gend stimme mit den Ansichten HodZas überein . Diese Behauptung ist auch in der soeben er «

- schienen « » Ausgabe des „ Neuen Morgen " zu finden , den man als Organ Spinas ansehen
darf . Wir halten es angesichts dieser versuche , durch die Ableugnung eines Tatbestands
die politische Oeffentlichkeit irrezuführen , fiir angebracht , die Worte HodZas — nach Zitaten
aus der „ Deutschen Landpost " — mit den Aeußerungen landständischer Jugendführer zu kon¬

frontieren , deren Text wir verbandsamtlichen Mitteilungen der deut¬

schen Landjugend entnehmen .

haben : Kultur , Sprache und Wirtschafr verMeden .
All das wird im zentralistischen Staate über einen
Leisten geschlagen und nach der bloßen Mehrheit
regiert . . . Der Staat wird so geführt , als ob die
aderen nicht da wären . Es gibt keine Selbstver¬
waltung , alles wird von der Mehrheit , von der
Zentrale vergewaltigt . Sudetendeutsche gibt
es in diesem Staate nicht . "

Dieser Dr . Walter Heinrich , neben O t h -
mar Spann geistiger Nährvater des Kame¬

radschaftsbundes , hat sich aus der Jugendsühver -
Arbeitsgemeinschaft auch Gedanken über die Ver¬

wirklichung des Ständestaates gemacht :

„ Dann gibt es für die tatsächliche Berwirk -
lichnng zwei Möglichkeiten : a ) der allmäh¬
liche , h) derplötzlicheWeg . "

Den allmählichen Weg sieht Walter Heinrich
darin , daß die Bedeutung des Staates und des

Parlamentes eingeschränkt wird . Ueber den

plötzlichen schweigt er sich aus , wenn nicht
etwa diese , seine Rede abschließende , Aeutzerung
als Antwort zu werten ist :

„ Ich glaube , für diese Minderheiten , wie für
diese gesamte Neuordnung unseres gesellschaft ¬

lichen und wirtschaftlichen Lebens stehen henta
auch die Sterne . Das ist der große Wink
des Schicksals . "

Das Schicksal heißt Hitler ; Hacker
und Hetz haben den Wink nicht übersehen . Jetzt
setzen sie sich HodZa zu Füßen und wollen der
Welt glauben machen , sie stimmten mit ihm
überein . Nicht w i r polemisieren dagegen , son¬
dern sie selbst . Wers nicht glauben will , icr lese
vor allem das Heft 1 der „ Schriftenreihe der
deutschen Landjugend " , herausgegeben vom
Reichsverband der deutschen Landjugend ia Saaz .

Gustav Hacker ist oberster Führer der

landständischen Jugend und zweiter Vorsitzender
des B. d. L. , Dr . Hetz ist Redakteur der land -
bündlerischen Jugendzeitung , Leiter einer Bauern¬
schule und soll demnächst Leiter der Prager Presse¬
stelle des B. d. L. werden . Der B. d. L. ist eine
Regierungspartei — aus demokratischer Ueber -

zeugung oder nur , um „inzwischen nicht zu ver¬
schwinden " ? Glaubt Herr Spina , die Witzeleien
der „ Deutschen Landpost " werden ihn der Ver¬
pflichtung entheben , in seinen Reihen Ordnung za
machen ?

HodZa am 24 . November 1934 :

Wenn wir aber die Auswüchse des Libera¬
lismus bekämpfen , so wollen wir aus den Ruinen
dieses Systems etwas herüberretten , und das ist
die Freiheit und die Schaffensfreude
der Persönlichkeit . . . . Dieser I n -
dividualiSmus . wie wir ihn verstchen ,
ist die Vorbedingung der Aufwärtsentwicklung ,
ist ein menschliche », wirtschaftliches und sitt¬
liches Prinzip .

8s handelt sich um Reformen der W i r t -
schäft , um keine » Umsturz .

Die Anfänge der tschechischen , aber auch
der deutschen agrarischen Parteibewegung er¬
bringen den Beweis , daß sich der Bauer von allen
Parteien des sogenannten SolidarismuS ,
der begrifflich unseren B olkspatt ei en gleichzu¬
halten ist , um jeden Preis fieimachen mußte .
GH nePartei , diealle befriedigen
will , wird alle enttäuschen . —
Weder auf tschechischer , noch auf deutscher Seite
ist eine Totalität wünschenswett . Totalität
aus deutscher Seite würde unvermeidlich eine

noch größere Totalität auf tschechischer Seite zm
Folg « haben . Da » wäre . . « Kampf aller gegen
alle .

Ma « könnte dielleicht sagen , daß demnach
auch unser demokrattsches System mit dem kor¬
porative « Staat etwas ähnliches habe . Ja . Aber
der Weg ist bei uns gerade umgekehrt . In den
diktatorisch regierten Staaten kam der Diftator
diktierte mW schuf sich, um eine Stühe zu ge -
«mnnen . . erst später selbst bas Korpora -
tionSstzstem , deffen besseren In¬

halt wir in unserer Parteigruppi « -
r u n g schon früher hatten .

Ra » muß den Nationalismus nur richtig

formulieren . Nationalismus ist nicht , wenn man

mit Schlagwotten arbeitet . Bin ich wahrhaft na¬

tional , muß ich auch den Nationalismus der an¬

der e n anerkennen . Als nattonalfühlender Po¬

litiker muß ich doch dem Staate eine Struktur

geben , die ihn vor allen Erschütterungen be -

wahtt .

Unser Nationalismus ist konstncktiv , er will

den ewigen Kampf zwischen de »

einzelnen Nationalitäten überwinde » .

Unsere polittschen Grundlagen sind durch

ausreichende verfass u n g s -

bestimmungen gegeben . Was eine Re¬

form erheischt , das ist die Wirtschaft .

Wird schon aus diesen Gegenüberstellungen,
di « sich noch weiter fortsetzen ließen , klar , welch

eine tiefe geistige Kluft zwischen den polttischen

Ansichten HodZas und denen der deutschen Land¬

jugendführer liegt , so wird der Gegensatz zwischen

der Geisteshaltung, der tschechischen Agra ^demo-

kratte zu der der landständischcn Bewegung voll¬

ends klar durch die Rede , die der Ständestaatler

und Ideologe de » Nationalsozialismus , Herr Dr .

Walter Heinrich , auf der Jugendführer -

Arbeitsgemeinichaft in Schlaggenwald gehalten '

Eine Vlertclmllllon HC oder mehr ohne Gegenleistung !

diesem ersten Auftreten Hodaks
gte Zwischenrufe und

Prag . Samstag bei Abschluß der Budget¬
debatte gab eS im Parlamentsplenum ein erregtes
Rededuell zwischen den Herren Dr . Rosche ,
seine - Zeichens Fabrikant und derzeit noch Abge¬
ordneter der AWG , und dem tschechischen Fasci -
stenführer und Generalsekretär des Jndustriellen -
oerbandes Dr . H o d a k, wobei letzterer entschieden
den kürzeren zog . Weniger wegen der höheren
rhetorischen Fertigkeiten des Herrn Dr . Rosche ,
sondern weil im Parlament von der äußersten
Linken biS weit in die Reihen der Agrarier noch die
Empörung darüber glimmte , daß der Herr Gene¬
ralsekretär , der von den deuts chen Industriel¬
len mitbezahlt wird , vor einer Woche in Prag an
der Spitze von nicht sehr einwandfreien Demon¬

stranten theatralisch aufdieGasse ging , um

«usgerechnfft für Herrn Sttibrnh den Weg zu einer

« ene » politischen Karriere vorzubereiten .

Er sei nicht mehr Generalsekretär noch Vizeprä¬
sident , und di « »sachliche " Arbeit in einer unpoli -
ttschen Korporatton sei kein Widerspruch zu einer
nationalen Politik . Wenn Rosche jemandem ein Feder -

•

Das ganze Rededuell , so netten Einblick in
die sonst ängstlich gehüteten Geheimniffe um die .
Bezüge der Industrie » führer " es auch gebracht ,
hat , ist natürlich doch nicht viel anderes als ein
Sturm im Wasserglas gewesen , der sich
bald legen wird . Sie werden sich, wie gestern schm »
ein tschechischer Abgeordneter bemerkte , schon wie¬
der einigen , wenn es nur gegen die Demokratie
gehen wird .

Herr . Dr . Rosche hat nur allen Grund, ' sich
jetzt als Vorkämpfer des Deutschtums ein bißchen
populär zu machen , da sein Mandat für die nächste
Wahlperiode vorläufig noch in der Luft — man
möchte sagen » fast noch in der Strato¬
sphäre — schwebt . Und wenn man dazu auch
noch nicht einmal weiß , auf welcher Li str
man einen eventuellen Unterschlupf finden könnte ,
dann ist es nur natürlich , daß man selbst den Ge¬

neralsekretär des Jndustriellenverbandes nicht
schont , wenn man sich nur billige Lorbeeren holen
kann . Ernstere Konsequenzen werden ja Iveder
von der einen noch von der anderen Seite gezogen
werden .

Ueberzeugung . Wenn er für seine fachliche Arbeit
ein Honorar bekomme , über dessen Höhe man das
Utteil denen überlaffen solle , die es mit ihm Verein¬
batt haben , so sei dann kein Widerspruch . Bei den
Prager Demonstrationen habe er nur an der Spitz «
der Studenten für einen starken nattonalen Staat

demonstrieren wollen . . .
von all diesen Ergüssen einer bedrängten

Seele verstand man nicht allzuviel . Die Kommu¬
nisten hatten gleich zu Beginn mit den Fäusten
die Pultdeckel bearbeitet und es hagelten nur so
die Zwischenrufe , die auch aus den Bänken der
Rechten kämm . Je mehr HodaL sich in Wut
redete , desto größer wurde der Widerspruch im
Auditorium . Pfui HodaL ! Faseisten .
hinaus ! Weg mit den Korruptio -
niste « ! TschechoslMvakischer Hitler ! und andere
Zurufe gellten ihm um die Ohren . Den Höhepunkt
erreichten die Proteste , als er sich auf M a s a r y k

berief , den er angeblich gewählt habe . Wutschnau¬
bend zog HodaL schließlich von der Rednertribüne
ab , unmittelbar darauf schloß der Vorsitzende die
Sitzung .

für die Joachlmsthaler

Bergleute !
Genosse Müller verfangt auch

materielle Sicherung

In seiner letzten Budgetrede , die er Überdies
im Plenum und nicht , wie gestern der Druck¬
fehlerteufel behauptete , im Budgetausschuß hielt ,
trat Genosse Müller auch in entschiedener
Form für die 300 Bergleute ein , die in Joachims -
thal in den Uranpechgruben arbeiten .

Seit Jahren , sagte Gen . Müller u. a. , geht
der Kampf um die Sicherung der Gesundheit dieser
Menschen , die von der fürchterlichen Bergkrankheit
bedroht werden , aber wenn man nach praktischen
Erfolgen fiagt , so heißt es , die Wissenschaft hab « noch
nicht das letzts ^ Wort gesprochen . Wenn wir so lange
mit praktischen Maßnahmen warten sollten , daun
wird vielleicht der letzte der 800 Bergarbeiter seinen
Atem ausgehaucht haben ! Heuer sind m Joachims -
thal wiederum acht Todesfälle an dieser
fürchterlichen Krankheit zu verzeichnen .

Wir richten daher neuerdings den Appell an
alle zuständigen Stellen , doch endlich « inmal
durchgreifendeVerfügungenzu
treffen . Einiges ist zwar getan worden , aber zu
wenig . Wir wünschen vor allem den materiellen
Schutz dieser Menschen , die Sicherung der Pension
und einer Ausnahmsbesttmmung , wie die vom
1. Juni 1930 . Wir verlangen die Wiederherstellung
der Teuerungszulagen und dieProvisionie -
rung nach fünfzehnjähriger Ar¬
beit in diesem tödlichen Beruf .

Wir anerkennen namentlich auch , daß die Unia «
der Bergarbeiter in unentwegterWeise für diese Pro¬
leten von JoachimSthal arbeitet , und wir wünschen
nur , daß all « Stellen ihnen möglichst viel Ver¬
ständnis entgegenbttngenl

Die Vorgeschichte haben wir bereits gestern
kurz gemeldet : Dr . Rosche , der diesmal seine staats¬
männische Walze mit gedämpft nattonalen Melodien

eingelegt hatte , hatte im Eifer des Gefechtes , durch
einen Zwischenruf gereizt , dem Herrn HodaL vorge¬
worfen , daß eS einen schönen Patzen Geld auch von
den deutschen Industriellen beziehe und daher sei¬
ne » nationalen Leidenschaften denn doch etwa » die
Zügel anlegen sollte .

Dr . HodaL replizierte daraufhin Samstag am
Schluß der Debatte nicht etwa mit der Erllärung ,
daß « kein Gehalt beziehe , da er als Beurlaubter
ja keine Arbeit leistet , sondern wies nur die An¬
schauung enttüstet zurück , als ob es unmoralisch
wäre , den tschechische » Fastisten zu spielen
und dabei von Deutschen ! « Form eines
Gehaltes für derzeit nicht existierende Leistungen
Geld zu nehmen . Er nehme das Geld nicht von den
einzelnen Industriellen , sondern vom Svaz . Außer¬
dem habe er sich seinerzeft bei der Gründung des

Svaz die Unveräußerlichkeit seiner nationalen Ideale
ausdrücklich bestätigen lassen . Für den Mitglicdsbei -
trag an den Jndustriellenverband können sich nie¬
mand di « Gesinnung des Dr . HodaL kaufen . . .
Er sei auch kein Fascist ; den Gegenbeweis werde er

dadurch erbringen , daß er für das Kapitel »Gesetz¬
gebende Körperschaften " stimmen werde .

Schon bei

g<ch es e r r e

Widerspruch .
Als dann

Gustav Hacker auf der Jugendführerarbeits ¬
gemeinschaft in Schlaggenwald :

Die Träger der politischen Tättgkeit wurden
di « polittschen Patteien . Ihre Ohnmacht gegen » '
über allen Krisenerscheinungen ist zu bekannt und
erübttgt weitere Untersuchungen , der triftigste
Grund zur erwiesenen Unfähigkeit siegt in der
vollkommen unmöglichen Lagerung der polittschen
Parteien nebeneinand « und ineinander , die aller ¬
dings — weil individualistisch — nicht anders
denkbar ist . Wir befassen uns nicht mit den ver ¬
heerende » Ausmittlungen des
Systems der politische « Par ¬
teien . können aber mit Genugtuung feststellen ,
daß der Landstand Ansätze zur ständischen
Gliederung geschaffen hat .

Dr . Hetz auf der Jugendftihrerarbeitsgemeinschast
in Schlaggenwald :

Denn nicht nur ein wirtschaftlich , sondern
«in gleichzeitig auch im völkischen Bewußtsein
starkes Volk wird seine Zukunft retten . Dazu ge -
hört ebenso wie die Lieb « und Achtung zu Freun ¬
de » auch das starke , ehrliche Has ¬
sen der Feinde . Zu beiden sind und
müsse « wir bereit sein . Aber auch wenn die Tsche ¬
chen — vielleicht vorderhand — nicht mittun , ist
die Uebernahme des Ständegedankens durch uns

Sudetendeufiche nur von Botteil , zumal wir ja
bei weitererDuldnng des
demokratische » Treibens in
unserem Volle immer nur tiefer sinken .

Dr . Hetz auf der JugendführerarbettS -
gemeinschaft :

Die oben aufgezeigte gewisse Eigenstaatlich -
heit muß jedes Boll besitzen oder anstreben . Im
demokratisch-zentralistischen System ist das nicht
zu erreichen . D re Minderheit wird
immer verdächtigt und zur
Jrredenta getrieben werden .

. . . Ein demokratisch - zentralistisch beherrsch - j
ter Staat wie es auch die Tschechoslowakei ist .
muß innner nur mit halber Kraft laufen . Denn
er hat immer Minderheiten und verzichtet frei ¬
willig auf deren Mitarbeit , ja er verbraucht sogar
noch weitere Kräfte im Kampf gegen dies «. '

Jng . Anton Zankl auf der JugendführerarbeitS - !
gemein schäft in Schlaggenwald :

„. . . es mutz zunächst eine neue
ständische Verfassung geschaffen >
werden und damit das ganze Problem von Grund
auf , totalster , angegangen werden , mit anderen
Worten , wir haben sofott an di « Zuständereform
zu gehen .

hat . Dieser Dr . Walter Heinrich , der auch bei :

der Geburt der Henleinfront Pate ge ¬
standen hat und in deren polttischer Bildungs ¬
arbeit eine entscheidende Rolle spielt — wir haben
nachgewiesen , daß eine von ihm verfaßte Broichüre I
sozusagen frontamtlich in den Ortsgruppe, - der mehr zur zweiten Replik zu Worte :
Henleinfront vertrieben wurde — hat in Schlag¬
genwald u. a . gesagt :

»Dieser zenttalisttsche Staat wird aber un ¬
erträglich , wenn mehrere Völler beieinander woh ¬
nen , die ganz verschiedene Lebensnotwendigkeiten meffer verkaufe , so verkaufe er damit auch nicht seine

nach der Abstimmung Dr . Rosche
in einer sachlichen Bemerkung replizierte , hatte er
die Sympathien des Hauses leicht auf seiner Seite .

Durch etlichen Beifall angefeuert , erklärte er ,
er polemisiere nicht mit dem Menschen HodaL , son¬
dern mit dem Polittker , dem Vizepräsidenten , ge -

schäftsführenden Mitglied des Präsidiums und dem

Generalsekretär des Jndustttellerwerbandes . Mit die -

| ser Treuhänderschast im Svaz sei es u n v e r e i n -
b a r , daß HodaL an der Spitze der Demonstranten'
marschierte und daß sein , Rosches Widerspruch berech -

j ttgt sei , ergebe sich schon daraus , daß der Svaz HodaL
I im Gefolge des Austrittes der Nationaldemokraten

, aus der Koalition und der Stellungnahme anläßlich
i der Wahl Masaryks beurlaubt habe . Schließlich
'

brachte Dr . Rosche nochmals die Gehalts¬
geschichte aufs Tapet :

Dr . HodaL hat meiner Ansicht nicht wider¬
sprochen , daß er vom Svaz 250 . 000 bis 300 000
AL erhält ; er wird mir vielleicht dankbar gewesen
sein , daß ich diese Ziffer » herzu niedrig er -
wischt habe . . . Dr . HodaL bezieht « » ch h eute
die » olle « Bezüge uwd Gebühren ,
obwohl er al » Generalsekretär beurlaubt ist und
diese Gebühre « bestehen nicht nur im Gehalt , son¬
der « auch in Remunerationen , in der Bezahlnng
der Stenern und Bersichrrungsbeiträge .

Wutentbrannt meldete sich Dr . HodaL nun -

Dr . Hetz auf der JugendführerarbestSgemein -
schaft in Schlaggenwald Juli 1932 :

Da sei rundweg allem voran erst einmal ge¬
sagt , daß fast in allen Verbänden das a b st er¬
be n d e liberale , auf die gepriesene Freiheit
des Einzelnen pochende und dadurch
notwendiger Weise jedem Zusammenschluss « alle
Durchschlagskraft raubende Denken noch leben¬
dig ist und alles fest in seinen Händen hält . D a -
mit werden wir nicht mehrweit
kommen .

Tun aber die Tschechen nicht mit , so nützt
uns unsere ganze schöne ständische Staatsidre
nichts . Es ist nur die Frage , ob sie nicht gegen
ihren heutigen Will en durch äußere
Kräfte zur Uebernahme dieser Staatsidee
gezwungen werden . . . Es ist unsere Auf¬
gabe , inzwischen nicht zu verschwinden . . .

Als Sudentendeutsche . fühlen wir uns mtt
dem gesamten Deutschtum als un¬
lösbare Schicksalsgemeinschaft . Müssen wft darob
auch heute mit diesem Deutschtum seinen Kreuz¬
weg gehen , so dürfen wir dafür auch einst mtt
ihm den Auferstehungtag grüße « . . .
Diese deutsche Aufgabe in der Tschechoslowakin
s ch e n Republik erfordert aber gebieterisch die
Schaffung der sudetendeutschenFront ,
ohne deren Erreichung wir untergehen .

rntrostnngssturin gegen nodat

Niederlage Im Rededuell mit Dr . Rosche in der Kammer

tz
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Lteuergeschenhe an die

österreichischen Kapitalisten

Belastung der breiten Masten .

Die österreichische Republik hatte in den

ersten Jahren ihres Bestandes eine Steuer auf
Tantiemen von 40 Prozent eingeführt . Es geschah
dies deswegen , iveil Tantiemen , welche von d - n

Verwaltungsräten der großen Jndustriegesell -
schaften eingesteckt werden , ein arbeitsloses Ein¬
kommen darstellen . Diese gerechte Steuer auf die
Gewinne der Kapitalisten hat nun die Regierung
der christ - katholischen Fascisten in Oesterreich
herabgesetzt , und zwar von 40 auf 15 Prozent .
Für die Herabsetzung der Tantiemensteuer hat der

Finanzminister eine Entschädigung gesucht , also
hat er die Steuer auf Feuerzeuge auf einen Schil¬
ling je Stück erhöht . Der Prolet , der sich eine

Zigarette anzündet , soll nur zahlen , dafür kann

man den Herren Verwaltungsräten Steuern

schenken !
Damit die Gemeinde Wien hinter dieser

Klaffenpolitik des Bundes nicht zurückbleibt , hat
der von Dollfuß Gnaden ernannte Wiener Bür¬

germeister Schmitz den Zuschlag zur Wohnbau¬
steuer , der von der ehemaligen sozialdemokratischen
Verwaltung von Schlössern und . Villen , von Groß¬
warenhäusern und Bankpalästen , sowie von Groß¬
wohnungen , deren Mietzins vor dem Kriege
3000 Kc und mehr betrug , eingehoben wurde , be¬

seitigt . Dafür hebt die Gemeinde von jedem Ar¬

beiter , jedem Arbeitslosen und jeder Witwe Was¬
sergebühren ein , die insgesamt elf Millionen

Schilling ausmchhen .
Man , sieht also , die Kanonen des Feber

haben nicht umsonst geschossen . Man mußte den

Einfluß der Sozialdemokratie brechen , um die "

Reichen entlasten zu können und den Ausfall den

Armen aufzuerlegen . Das nennt man

Christentum .

Wiener Finanzprobleme
Wie » . ( PS . ) Alle Äcmühungen der neuen

Gemeindeverwaltung haben einen Ausgleich der

Wiener Finanzen bisher nicht zu erzielen ver¬

mocht , da außer den Wirkungen der Wirtschafts¬

krise auch einschneidende Verfügungen des Bun¬

des im Vorjahr erhebliche Einnahmequellen der

Hauptstadt reduziert haben . Der Voranschlag für
das kommende Rechnungsjahr schließt mit einem

Defizit von rund 14 . 2 Millionen Schilling ab .

Wahrscheinlich wird sich der tatsächliche Fehlbetrag
aber noch höher stellen . Der Bund verlangt näm¬

lich von der Gemeinde einen erhöhten Beitrag zu
den stark angeschwollenen Polizeikosten . Außerdem
mußte gemäß dem Steuerprogramm der neuen

Verwaltung ein erheblicher Teil der Wohnbau¬
steuer , nämlich der besondere Zuschlag für Groß¬
wohnungen mit über 3000 Goldkronen Friedens¬
miete abgebaut werden , so daß ein weiterer Aus¬

fall entsteht , der durch verschiedene anderweitige
' Gebührenerhöhungen nicht wettgemacht werden

kann .

Neue Partei an der Saar

Paris . ( Havas . ) Aus Saarbrücken wird ge¬
meldet : Der » Neuen Saarpost " , dem Sprachrohr
der katholischen Antihitler - Bewegung zufolge
wurde in der Saar eine neue Partei unter der

Bezeichnung „ Deutscher Volksbund "

gegründet , die in ihren Reihen Katholiken und

Protestanten zusammenschlietzt und für wirkliches

Christentum und wirkliches Deutschtum kämpfen
Wird . Ihr Motto ist „ Für Christus und Deutsch¬
land , gegen den Nationalsozialismus und das

Neuheidentum " . Führer der neuen Partei ist Dr .

T i n n e s .

Vom Rundfunk
empfehlenswertes aus den Programmen !

Montag

Prag : Sender L. : 6 . 13 Gymnastik . 10 . 05

Deutsche Nachrichten . 12 . 10 Fantasien auf Schall¬
platten . 13 . 35 Arbctlsmarkt . 13 . 45 Chansons auf
Schallplatte ». 16 . 55 Äinderstündchen . 17 . 35 Arien

aus Smetanas Opern . 18 . 20 Deutsche Sen¬

dung : Dr . Fiedler : Bedeutung des Wasserhaus¬
haltes für die Landeskultur und Binnenschiffahrt .
18 . 40 Oskar Baum : Vorschau auf das Musikpro¬
gramm der tschechoslowakischen Sender . 19 . 10 Schall¬
platten . 21 . 35 Lieder . 22 . 15 Tanzmusik . — Sender
St . : 15 . 05 Deutsche Sendung : Neuberg :

Steppenwind über der Wolga . 15 . 25 Alt - Wiener

Musik. 15 . 35 Deutsche Presse . 19 . 15 The Revellers

auf Schallplatte ». — Brünn : 12 . 10 Arbeitsmarkt .

17 . 35 Tanzmusik . 17 . 45 Deutsche Send » n g:
Dr . Brctholz : Die Weltmächte in Vergangenheit und

Gegenwart . 18 . 20 Reue Jugendbücher . 19 . 30 Ka -

barettspiel . — Mähr . - Oftrau : 18 . 20 Deutsche Ar -

deitersendung : Dr . Fritz Haas : Die neue Sozial -
versichernng .

Dienstag

Prag : Sender L. : 10 . 05 Deutsche Nachrichten .
,11 . 05 Deutscher Schulfunk : Mr . Morse

schreibt in die Ferne , Hörspiel . 12 . 10 Buntes Pro -

granim auf Schallplatten . 16 . 45 Jugendfunk . 17 . 05

Spanische Lieder auf Schallplatten . 18 . 20 Deut¬

sche S e n d um g: Horner : Wirtschaftsrelief , dann

Hörfolge von Volksliedern . 19 . 10 Slowakische

Frauenchorc . 19 . 45 Klavierkonzert . 22 . 15 Tanz¬

musik . —. Sender St . : 14 . 20 Schallplatten . 14 . 35

Italienische Lieder und Arien . 15 . 00 Deutsche

Sendung : John : Der ewige Volksbetrug . 15 . 25

Lieder auf Dch. illplatten . — Brünn : 10 . 15 Orchester¬
konzert . 17 . 15 Deutsche Sendung : Soziale

Jnforinatlkuen . 17 . 59 Arbriterfunk : Josef Schramri :

Aktuelle Zci . ' probleme . — Mähr . - Ostrau : 19 . 45

Schrammclkonzert . — Hreßburg : 17 . 05 Flötenkon¬
zert . 19 . 35 Opernübertragung aus dem slowakischen

Nationaltheater : Zemlinsky : Der Kreidekreis . —

Kascha » : 17 . 05 Jazzorchesterkonzert .

John Bulls Erwachen

TagcsscnigkcitCB
Mordaufklärung nach15Jahren

Rychnov » ad K. Ettva vor 15 Jahren , am
10 . Feber 1920 , wurde in den Abendstunden der

Häusler T r o j n a in Jahodov , einem etwa eine

Stunde von Rychnov n. K. entfernten kleinen Dorf ,
erschossen . Der Mord erfolgte durch das

Stallfenster in dem Augenblick , als Trojna das

Vieh füttern wollte . Die öffentliche Meinung be¬

zeichnete sofort als den Mörder ein Mitglied der

Familie Kovät aus Peklo , die in der ganzen Ge¬

gend keinen guten Ruf genoß . Der Mord blieb

jedoch unaufgeklärt , da der in Untersuchungshaft
gezogene Kodak sein Alibi durch Teilnahme an
der Hochzeit des Landwirtes Cäslavka in Peklo
nachweisen konnte . Erst dieser Tage , also nach 15

Jahren , konnte die Mordtat überraschenderweise
aufgeweckt werden . Karl Cäslavka jun . aus Peklo
vertraute einem seiner Verwandten ar », er wisse ,
wer den Mord begangen habe . Als die Gendar¬

merie hievon erfuhr , verhaftete sie Cäslavka jun .
und hierauf auch seinen Vater und stellte durch
Verhör fest , daß den Mord Jan Koväi aus

Peklo als gedungener Mörder verübt $a£. Die Ur¬

sache der Mordtat ist in einem Konflikt um
ein Stück Feld zwischen den beiden Ange¬

hörigen der Familie Cäslavka zu suchen . Der den

Prozeß verlierende Cäslavka glaubte , daß er seinen

Megiikt Trofnck beraten hat. oer in der Gegend Äs
ein in Gerichtsangelegenheiten bewanderter Mann

bekannt war . Er verhandelte deshalb mit Kodak ,

um ihn zu veranlassen , an Trojna Rache auszu¬
üben und ihn zu ermorden . Koväk befindet sich im

Gefängnis von Bory , wo er eine 15jährige Strafe

für einen in Mähren begangenen Mord verbüßt .
Er wurde im Gefängnis bereits verhört und hat
ein Geständnis abgelegt .

Das Opfer
einer Parlamentsrede

In der Budget - Debatte hat der national -

demokratische Abgeordnete I e j e k dem Eisen¬
dahnminister die Ernennung des Arbeiters Marlin
Tüma aus Lau » zum Hilfsangestellten als einen

Fall von Protektionswirtschaft vorgeworfen . Tüma

hatte die Ernennung jedoch ausschließlich den drük -

kenden Familienverhältniffen zu verdanken und

von diesen Umständen hätte sich auch der Abge¬
ordnete überzeugen können .

Die Kritik I e jj e k s wurde in den „ Närodni

Listh " veröffentlicht , so daß auch Tüma von ihr

erfuhr . Auf Tüma wirkte die Nachricht schrecklich .
Er wurde trübsinnig und Mittwoch brach rr voll¬

kommen zusammen . Während der Arbeit begann
er plötzlich , unzusammenhängende Worte zu spre¬

chen , aus welchen nur so viel zu verstehen war ,

daß er fürchtete , infolge der Rede Jejeks seine
Stelle wieder zu verlieren . Dir Angst um seine

Existenz hat ihn in den Wahnsinn getrieben .

Eine Jungfrau als Mutter

Ein merkwürdiger Schwurgerichtsprozeß .

Prag . Nm Samstag verhandelte das hiesige

Schwurgericht einen Fall , der durch gewisse Be¬

gleitumstände bemerkenswert ist . Der 22jährige
Tischlergehilfe Ladislav Prochäzka aus Ii -

n o n i c e hatte am 28 . Dezember v. I . bei einer

Tanzunterhaltung im Dorfe Klukovice ein

Mädchen kennengelernt , das er dann nach Hause

begleitete . Auf dem Heimwege wurde er zudring¬

lich . Ms das Mädchen ihm nicht zu Willen sein

wollte , fiel er über sie her und versuchte sie sich

mit Gew al t gefügig zu machen . Es kam

zu einem erbitterten Ringen , in welchem der Ge¬

walttäter sein Ziel nicht vollkommen er¬

reichte . Die Ueberfallene , die bis dahin unbe¬

rührt gewesen war , wurde von den Aerztrn auch

nach diesem Sittlichkeitsattentat als Jung¬

frau befunden . Trotzdem aber war ihr der An¬

geklagte so nahe gekommen , daß sie trotz ihrer
äußerlichen Unberührtheit schwanger wurde

und später auch ein Kind zur Welt brachte .
Die Anklage gegen P r o ch ä z k a , der gegen -

■wärtig beim Militär ist , lautete auf das verbre ¬

chen der nicht vollendeten Notzucht .
Der Angeklagte verteidigte sich mit vollkom -

menerTrunkenheit . Im übrigen erklärte

er sich bereit , das Mädchen zu heiraten . Die Ver¬

handlung war natürlich geheim , so daß wir nicht

sagen können , was bei dem Beweisverfahren , zu¬

tage kam . Das Endresultat bestand darin , daß die

Geschworenen den Angeklagten zwar mit acht Stim¬

men der nicht vollendeten Notzucht schuldig erkann¬

ten , gleichzeitig aber auch die Zusatzfrage auf
v o ll k o m m e n e Tr u n k e n h e i t bejah¬
ten . Die Eventualfrage auf U e b e r -

tretung der Trunkenheit wurde mit sechs
zu sechs Stimmen v e ' r n e i n t . Demgemäß ver¬

kündet der Vorsitzende OGR . Trost den vollkom¬

menen Freispruch des Angeklagten . rb .

Melbourne überschwemmt
Melbourne . Rach einem 30stündige «

Wolkenbruch und einem Sturmwind , der mit 80 -

Stundenkilometern dahinbrauste , wurde die Stadt

Melbourne das Opfer von derartigen llcbcr -

schwemmungen , wie sie die Stadt noch nicht erlebt

hat . FünfPersonen fanden den Tod . Eine

Anzahl ist ohne Obdach . Bäume wurden entwur¬

zelt , Telegraphenmaste umgeriffen , Wege und

Straßen zerstört . An der ganzen Küste sind große

Schäden angerichtet worden .
• *

Manilla . In der Freitag - Nacht wurden

auf den Philippinen mehrer « Provinzen
durch einen Taifun v e r n i ch t e t . Eine Person
wurde getötet , 17Fischer werden vermißt .
Der verursachte Schaden wird auf etwa eine M i l -

lionDollar geschätzt .

Verhaftung des Kapitäns und des

Chefingenieurs
von der „ Morrocastle "

New Uork . Kapitän W a r m s von der

„ Morrocastle " und der Chefingenieur Abbott

wurden in Haft genommen und die Untersuchung
gegen sie wurde eingeleitet . Es wird ihnen zum
Vorwurf gemacht , ihre Pflichtvernachläs -
si g t und durch ihr Verhalten den Tod von min¬

destens 50 Personen bei der Katastrophe der

„ Morrocastle " verursacht zu haben . Die Verhaf¬
teten können gegen eine Sicherstellung von je
2500 Dollars in Freiheit gesetzt werden . Die Ver¬

handlung findet am 12 . Dezember statt .

Kinderstlvester im schwarzen Wien . Unter

dem Ehrenschutz der Frau Bundeskanzler Miklas

findet im Wiener großen Konzerthaussaal Heuer
eine Silvesterfeier statt . Eine , ganz eigener Art .

Eine , auf die man im wohltätig gewordenen Wien

ganz besonders stolz ist : Eine Silvesterfeier für
Kinder unter der Devise „ Ich fül Dich I " So weit ,

so hübsch . Run höre man aber weiter : Immer
soll ein wohlhabendes Kind ein

armes Kind einladen ; man hofft auf

solche „ entzückende " Weise vielen hundert Kindern

ein originelles Neujahrsfest zu bereiten . Die Ver¬

anstalter vergaßen dem „entzückend " auch das

ebenso schmückende Beiwort „ preiswert " hinzuzu¬
fügen . Denn die Geschichte wird wirklich wenig
kosten . . . Und nun denke man sich den Plan ein¬

mal praktisch aus : Der Sohn des Hausbesorgers
wird vom Sohn des Hausbesitzers auSgeführt , das

- Mäder ! des Fabriksportiers vom Mäderl des Fa¬
brikanten — ist das nicht verdammt klug ! Schon
in die kleinen Menschen wird auf solch „ entzük -
kende " Weise in dem klassenlos gewordenen Oester¬
reich der — Standcsunterschied eingetrichtert .
Klassenkampf gibt es nicht mehr , denn er ist von

oben her verboten . An seine Stelle ist ein „ent¬

zückendes " Regime getreten , dem jeder Oesterrei¬
cher gleich wert und teuer ist . So steht es täglich
ein Dutzend Mal schwarz auf weiß geschrieben .
Bedauexlich nur , daß die Herren durch ihre Taten

diese Worte täglich ebenso ein Dutzend Mal lügen
strafen . Oder ist das am Ende gar nicht so be¬

dauerlich ?

Böhmische Bezirksämter für Krirzsbeschädig -
tenfürsorge aufgrlaffen . Durch einen Erlaß des

Präsidiums des Ministeriums für soziale Für¬

sorge werden ab 1. Jänner 1935 die Bezirks -

Die Fahrpreis errnützigiutg
für Wintersportter

Das Eisenbahnministerimn hat die Begünsti¬
gung

' ermäßigter ( relativer ) Rückfahrkarten für
Wintersportler für die Zeit vom 24 . November 1934

bis zum 3st . April 1935 den Mitgliedern und der

Jugend der Turn - und Sportorganisationen mich
Heuer wieder zugestanden . Die ermäßigten Rück¬

fahrkarten werden nur mit 16tägiger Gül¬

tigkeit auf Entfernungen über 50Kilo -

Meter und dies nur für die dritte Klasse P e r -

sonenzug , ausgegeben . Sie berechtigen zur Fahrt
nach der auf der Fahrkarte aufgedruckten Station

und zurück an jedem beliebigen Tage der Winter¬

saison vom 24 . November 1934 bis 30 . April 1935

und dies für die Zeit von 16 Tagen . Für Fahrten
mit Eil - oder Schnellzügen kann bei den Fahr -
kartenausgabestellen eine um 33 Prozent erniäßigte
Zuschlagskarte für die einzelnen Teilstrecke : gelöst
werden . Die Fahrkarten mit 16tägiger Gültigkeit
gelten für alle fahrplanmäßigen Züge , - omit auch für
Sportzüge . Eine Fahrtunterbrechung oder
Fahrten auf Umwegen sind unzulässig .

Die Wintersportler , welche die angeführten
Begünstigungen geltend machen , müssen mit einer

Legitimation von den Sportorganisationen versehen
sein . Die relativen Fahrkarten sind an den Kassen¬
schaltern oder auch bei den einzelnen Sporwe . bänüen
verkäuflich . Beim Ankauf einer Rückfahrkarte zum

Sportzug ist keine Sportlegitimation erforderlich .
Die Benützung dieser Fahrkarte für andere Züge ist
ausgeschlossen . Die Sportzugfahrkarte kann jedoch
bei der Rückfahrt auch am Montag , bei Benützung von

Persouenzug ohne Zuschlag verwendet werden Bei

Benützung von Eil - oder Schnellzügen kann eme nor¬

male Zuschlagsarte in der Antrittsstation der Rück¬

fahrt gelöst werden .

ämter für die Kriegsbeschädigtenfürsorge in Böh¬
men ausgelassen . Formal bestehen bleiben die Be¬

zirksämter in Pilsen , Teplitz - Schönau und Rei -
1 chenberg , deren Tätigkeit auf die Prothesen - Für -

sorge beschränkt bleibt . Die Heilfürsorge für

Kriegsinvalide wird neu geregelt . Mit dem 16 .

Dezember l . I . übernimmt die Ausgabe aller An¬

weisungen für die ärztliche Behandlung das Last -
desamt für Kriegsbeschädigtenfürsorge . Die An¬

gelegenheiten der ärzüichen Behandlung sowie die

Evidenz , der Anstalts - und ambulanten Behand¬
lung wird das Landesamt von dieser Zeit ab selbst
besorgen . Deshalb haben sich die Kriegsbeschädig¬
ten in allen ihren Angelegenheiten — ausgenom¬
men Prothesenangelegenheiten , in welchen vor¬

läufig keine Aenderung eintritt — ab 1. Dezem¬
ber 1934 direkt an das Landesamt für Kriegs¬
beschädigtenfürsorge in Prag zu wenden .

Ein Autodieb . Pem . Beamten der Autcver -
. kaufsstelle der Skodawerke . Änton Hobel in Pilsen
wurde ein Personenauto im Werte von 25,009
XL gestohlen . Der Täter , der 19jährige Bäcker

| Karl Mhslivec , wohnhaft in Prag , wurde von der

Gendarmerie verhaftet . Myflivec wurde in die

Haft des Preisgerichtes in Beraun eingeliefert ,
das Auto wurde Hödel zurückgestellt .

Eine Riesenlüge . Das Budapester Blatt

„ Magyarsäg " brachte die Nachricht , daß svh
während der Manöver in der Slowakei ,
kurz nach dem Marseiller Attentat , blutige Zusam¬
menstöße zwischen tschechischen und slowakischen
Soldaten ereignet hätten , wobei es 14 5 Tote

gegeben haben soll . Dazu meldet das Tsch . P. - B. :
In der Tschechoslowakei ist über diese von dein

erwähnten Blatt angeführte Angelegenheit über¬

haupt nichts bekannt . ES handelt sich offensichtlich
um eine grobe Lüge , welche einer gehässigen Kam¬

pagne dient , vor keinen Mitteln zurückschreckt und

das übelste Zeugnis dem ausstellt , der sie erdacht
und in Umlauf gesetzt hat .

Zu dem Unglück auf der Besuvbahn wird

gemeldet , daß weitere vier Leichen
aus den Trümmern hervorgezogen wurden , so daß
die Gesamtzahl der Toten jetzt elf beträgt .
Die Anzahl der Verwundeten beträgt dreizehn. .

Dir neue Straßenbrücke zwischen Belgrad und

Semlin über die Save wird am 16 . d. M. dem Ver¬

kehr übergeben . Die Brücke ist als Hängebrücke
mit nur zwei Unterpfeilern ausgeführt , um den

Schiffsverkehr im Belgrader Hafen nicht zu behin¬
dern . Die licht « Spannweite der mittleren Oeff -
nung beträgt 261 Meter , wodurch die Brücke die

größte und weitestgespannte Hängebrücke in Jugo -
flawien ist . Außer doppelten Gehsteigen von ie drei

Meter Breite und Doppelgeleisen der Straßenbahn
ist in der Mitte noch eine Fahrbahn für Fuhrwerke
von 12 Meter Breite vorhanden . Am Freitag pas¬
sierte der von Sremski Karlovci mit dem Auto ein -

getrofiene serbisch - orthodoxe Patriarch Varnava als

erster Bürger die neue Brücke , da er an der Ucber -

fuhr über die Save durch den herrschenden Rebel

verhindert war .

Sechzehnjährig « Räuber . Eine Bande jugend¬
licher Einbrecher aus ersten Gesellschaftskreisen wurde

! in Queens verhaftet . Es handelt sich um "vier Hoch-
> schüler . die sich verabredet hatten , bei dem Bankier

R. Higbie cinzubrechcn , und diesen Einbruch dann

, mit Erfolg durchführten . Sie erbeuteten Schmuck¬
stücke . die sie zur Bestreitung persönlicher Ausgaben

. zu verwerten suchten .

- Holzfäller - Tod . In der Nähe der Gemeind«
j Stannern bei Jglau wurde beim Baumfällen der

34jährige Holzfäller Anton B a r ä k als Dlouhä
Brtnice von einem fallenden Baumstamm getötet . Er

| hinterläßt eine Witwe und ein Kind .

Der Postverkchr am 8. Dezember . Samstag ,
den 8. Dezember , wird der Dienst im Post - , Tele¬
graphen - und Telephonverkehr wie an Feiertagen

, versehen . Die Post wird jedoch auch im Landbrief -
trägerbezirk zugestellt .
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Wilfe in der Bukowina . ( PS . ) Mit dem

Einbruch der ersten Kältewelle sind in verschie¬
dene « Gemeinden der Bezirke Storojinet und

Campolung große Rudel von Wölfen bis in die

Nähe menschlicher Wohnungen gekommen . Die

hungernden Tiere drangen teilweise in die Ställe

der Bauern ein ' und rissen mehrere Stücke Vieh .
Die Bauern der betroffenen Gemeinden haben sich

zusammengetan und Jagden auf die Raubtiere

veranstaltet . Es gelang ihnen , die Wölfe zu ver¬

treiben .

Das spanische Agrarproblem . ( PS . ) Der

spanische Minister für Landwirtschaft hat dem

Madrider Kabinett die Gründe dargelegt , die die

Verabschiedung eines Gesetzes zugunsten der

„ Aunteros " — das hei ^t der landwirtschaftlichen
Eigentümer ohne Landbesitz — zur unaufschieb¬
baren Natwendigkeit machen . Allein in Estrema¬
dura leben 38 . 000 Aunteros , welche die Entschei¬
dung der Regierung mit fieberhaftem Interesse
erwarten . Wenn die Regierung ihren Wünschen
nicht nachkommen tmirde , wären neue Unruhen zu

erwarten . Daß das Landproblem in Spanien

überhaupt brennend aktuell ist , geht aus der wei¬

teren Tatsache hervor , daß man heute bereits

400 . 000 erwerbslose Landarbeiter zählt .

Bomben - Explosion in der Kirche . In Torre -

vieja in der Nähe von Alicante ( Spanien ) explo¬

dierten im Eingang der dortigen Kirche drei Bom¬

be « , die beträchtlichen Schaden anrichteten . Von

der Polizei wurden in diesem Zusammenhänge
neun Personen verhaftet . Die Tat geschah am

Vorabend eines religiösen Festes , das zu Ehren

des dortigen Schutzheiligen veranstaltet wird .

Ei « katholische - Attentat . Rach Meldungen
aus Jankovci in Slavonien , das zumeist von

Deutschen und Ungarn bewohnt wird , war die un¬

mittelbare Ursache des versuchten Revolver¬
attentate - gegen das Oberhaupt der alt¬

katholischen Kirche in Jugoslawien , Bischof Dr .

Kalodjera , der Zwist , welcher zwischen den

römisch - katholisch verbliebenen Gemeindeangehöri¬
gen und jenen Ortsbewohnern entstanden ist ,

welche wegen der Ablehnung ihrer Forderung , daß
die kircPichen Veranstaltungen auch in ihrer
Sprache ( deutsch und ungarisch ) abgehalten wer¬

den , zur altkatholischen Kirche übergetreten sind .
Di « beiden AttentAer hatten beabsichtigt , sich für
den Abfall der Gemeinde von der römisch «
kaholischen Kirche an dem altkatholischen Bischof
zu rächen .

Selbstmord im Hotel . Das „ Grandhotel " auf

dem Schwabenberg in Budapest war Freitag der

Schauplatz eines aufsehenerregenden Selbstmorde - .
Der 80jährige ehemalig « Direktor der „ Hungaria " -
Mühl « , Leo Schwimme r , dessen Unter¬

schlagungsprozeß vor einiger Zeit daS ^ größte Auf¬
sehen erregte , schnitt sich im Badezimmer mit einem

Messer die Pulsadern auf und stieß sich dann das

Resser ins Herz . Als man ihn auffand , war er be¬

reits tot . Schwimmer ist vom Gerichte wegen Unter¬

schlagung eine - Betrages von 200 . 000 Pengö zu

zwei Jahre » und acht Monaten Zuchthaus verurteilt

worden . Der sehr wohlhabende und in Budapester

Gesellschaftskreisen bekannte Direktor hatte sich vor

Gericht damit verantwortet , daß er die veruntreute

Summe zur Heilung seiner seit vielen Jahren schwer¬

kranken Frau verwendet habe .

Hieronymus der Erste
Don Hermann Wendel .

AlS Madame Lätitia Bon aparte am 17 .

November 1784 in Ajaccio ihrem Gatten den

fünften und letzten Sohn gebar , der in der Taufe

den Namen Jtrome oder Hieronymus er¬

hielt , hätte sie in ihren verwegensten Träumen nicht

geahnt , daß er einmal eine Königslrone tragen

werde . Aber da der älteste Sohn des korsishen

Advokaten Napoleon hieß , vollzog sich das

Wunder der Wunder . Zum Kaiser aufgestiegen ,

setzte er von seinen Brüdern den einen auf den

holländischen , den andern auf den spanischen

Thron und für Jtrome schnitt er 1807 im

Tilsiter Frieden das Königreich West¬

falen zurecht . 700 Quadratmeilen mit rund

zwei Millionen Einwohnern umfassend , hatte es

als Hauptorte seiner acht Departements Magde¬

burg , Halberstadt , Braunschweig , Göttingen , Hei¬

ligenstadt , Marburg , Kassel und Osnabrück . Die

ganze Herrlichkeit dauerte nur bis zur Schlacht

von Leipzig im Oktober 1818 , aber wenn IL -

rome Bonaparte auch noch siebenundvierzig
lange Jahre lebte , erst im Exil , dann unter dem

zweiten Kaiserreich als umschmeichelter Onkel des

dritten Napoleon , so beschränkte sich doch sein « so¬

zusagen geschichtliche Rolle auf das kurze Jahr¬

fünft , da er in Kassel als Hieronymus I .

Hof hielt .
Allerdings spielte er diese Rolle nur als Bru¬

der seines großen Bruders . Selber war er ein

Mensch von liebenswürdiger Unbedeutendheit;
Napoleon auf St . Helena blickte durch eine ver¬

klärte Brille , wenn er bemerkte , Jerome wäre ,

reifer werdend , zum Regieren geeignet gewesen .

Solange nämlich der Kaiser mit ihm zu tun hatte ,

putzte er den ganz Unreifen regelmäßig wie einen

Schulbuben herunter ; eine Probe unter vielen war

«8, wenn er ihn 1809 brieflich anherrschte : „ Man

muß Tag und Nacht im Sattel sitzen oder in sei¬

nem Serail bleiben . . . Sie führen Krieg wie ein

Satrap . . . In diesem Feldzug sind Sie immer

gewesen , wo der Feind nicht war . " Noch schlechter

bestand ^fronte , der als Militär bei Waterloo

manches frühere Versäumte gutmachte , in den

laMa bjwl Smltfri UMtz ftwt h» r Sfett Gin ,

Weihnachten !

Auch für die Hausfrau Feiertag !

In diesem Jahre soll sie endlich eine

Hausgehilfin haben — die ihr die

unangenehmste Arbeit vor dem Fest
und während dieserTage abnimmt .
Ja — Putzfrau VIM steht schon be¬

reit , um auch der geplagten Haus¬
frau einige Stunden ruhigen Ge¬
nusses zu verschaffen , die sie sonst
mit Putzarbeit verbringen müßte .

Drum rufen Sie gleich Putzfrau

VIM, — das ist bequem und

billiger . Denn alles putzt
sie schnell und schonend

Zn sieben Jahren 200 Prozent
Dividende

So unzweifelhaft die Wirtschaftskrise die

privatkapitalistffche Rentabilität zahlreicher Unter¬

nehmungen bedeutend herabgedrückt hat , so wenig
sind die rücksichtslosen Versuche der Industriellen
zu rechtfertigen , alle Folgen der Krise ihres Wirt¬

schaftssystems auf die Arbeiterschaft abzuwälzen .
Das kapitalistische Unternehmertum übersieht voll¬

kommen , daß ihm die Konjunkturjahre teilweise

ganz außerordentlich hohe Profite abgeworfen
haben .

Zu jenen Industrien , aus denen die lautesten
Klagerufe kommen , gehört u. a . auch die Bau «

materialien - Jndustrie , also die Ziegelwerke ,
Zementfabriken usw . Gerade sie ist es , die in den

letzten sieben Fahren die höchste Rentabllität auf¬

zuweisen hatte . Wir entnehmen die folgenden
Ziffern umfangreichem , tabellarischem Material ,

das im Bulletin der Tschechoslowakischen Rational¬

bank ( Nr . 98 ) über die Dividenden der Aktien¬

gesellschaften in den Jahren 1928 bis 1932 ver¬

öffentlicht ist .

Bon . den bestehenden Aktiengesellschaften ,
zaWte in denÄetzten sieben, >Jahren stets nur ' ein
Teil Dividende , der aber bis zum Jahre 1931 dick

große Mehrheit des gesamten Aktienkapitals in

dieser Industrie repräsentierte .

1928 18 98,250 . 000 29,918 . 000
1927 22 109 . 950 . 000 85,825 . 500
1928 25 149,984 . 000 49,433 . 800
1929 25 182,484 . 000 51,502 . 500
1980 23 142,030 . 000 41,457 . 500
1931 19 138,084 . 000 82,367 . 800
1932 18 122,804 . 000 19,387 . 000

260 Millionen Kronen haben also in sieben
Fahren ein verhältnismäßig kleiner Kreis von
Aktionären der Baumaterialien - Jnduftrie als
Dividende bezogen . Wie außerordentlich hoch der

Profit war . wird noch deutlicher , wenn man die

ausgezahlte Dividende in Prozenten sieht . Sie

bettug bei den vorstehend angeführten Gesell -
schäften :

Jahr Prozent
1928 g ■ . . 31 . 1
1927 g . . . 82 . 1
1928 g ■ ii 83
1929 g ■ ■ • 32
1930 g . . . 29 . 2
1931 g i i ■ 23 . 5
1932 g ■ s « 15 . 8

Die Aktionäre haben demnach in diesen sieben
Jahren , von denen außerdem noch drei Krisenjahre
sind , den doppelten Betrag des eingezahlten
Aktienkapitals als Dividende ausgezahlt erhalten .
200 Prozent in sieben Jahren I Selbst wenn sie
daneben nicht noch anderer Zuwendungen in

irgendwelcher Form teilhaftig geworden sind , so
ist das — auch nach privatkapitalistischen Begrif¬
fen — em recht nettes Geschäft I

Wenn dann diese Unternehmungen , sobald

sie die Krise härter zu spüren bekommen , und der

Prosit geringer wird , die Arbeiterschaft , die ihnen

fc. hohen . Gewinne . erarbeitet hat, . rücksichtslos
der Arbeitslosigkeit , dem' Hunger und dem Glend

aussetzen , so kommt in diesem Verhalten eben das

Wesen des kapitalistischen Wirtschaftssystems un¬

verhüllt zum Ausdruck .

StteVrigster Banknotenumlauf

In der dritten Novemberwoche ist der Bank¬
notenumlauf in der Tschechoslowakischen Republik
um 247,2 Millionen Kronen zurückgegangen . Er
hat mit insgesamt 5148,3 Millionen XL den tief «

Bericht Schachts an Hitler

Berlin . ( DNB . ) Reichsbankpräsident Dr .

Schacht hat auf Grund der Prüfungen des Un¬

tersuchungsausschusses für das Bankwesen einen

Bericht als Grundlage fiir die von der Reichs¬

regierung zu treffenden Maßnahmen an den

Reichskanzler geleitet . Die Wiedererlangung
eines innerlich gesunden und leistungsfähigen
Kreditapparates , heißt es in dem Bericht , hat die

Beseitigung der Krisenreste , die Neubildung von

Risikoreserven und vor allem die Verringerung
der Zinsspanne zur Voraussetzung .

Erst wenn der feste Boden eines intakten
Geld - und Kapitalsmarktes geschaffen ist , sind
auch die Voraussetzungen für ein gesundes und

organisches Leben der gesamten deutschen Wirt¬

schaft gegeben . Nur eine einheitliche staatliche
Beauffichtigung aller Träger der Geld - und der

Kreditwirtschaft kann den Gesundung - - und Nor¬

malisierungsprozeß im Kreditwesen beschleunige «.
Es sind erforderlich : 1. Beaufsichtigung aller Kre¬

ditinstitute , 2. Unterwerfung aller Kreditinstitute
unter einen Genehmigungszwang , 8. Sicherstel¬
lung einer ausreichenden Liquidität , 4. Trennung
von Geldmarkt und Kapitalmarkt , 5. Sicherstel¬
lung eines geordneten Zahlungsverkehres , 8. die

Ueberwachung des Kreditgeschäftes und weitge¬
hende Publizität , 7. zweckmäßige Zusammen¬
setzung des Aufsichtsamtes .

sten Stand seit Jahren erreicht . Es betrug der
Banknotenumlauf am Ende jedes Quartals :

(8. Nodemberwoche )

1934 1938
in Millionen Kronen

1932

I . 5 . 544 6 . 272 - 6 . 826
II . 5 . 524 6 . 568 6 . 410
III . 5 . 589 8 . 310 6 . 218
IV . 5 . 148 5 . 906 6 . 267

Im Mai d. I . hatte schon einmal der Bank¬
notenumlauf mit 6178 . 5 Millionen Kronen einen
annähernd gleich tiefen Stand wie in der dritte »
Novemberwoche erreicht .

16 . 66 Prozent Dividende —

und nicht znfriede « !
Die Prager Bürgerliche Brauerei weist in

ihrem Geschäftsabschluß einen Reingewinn von
2,920 . 586 Kronen aus , der sich um den Gewinn¬
vortrag auS dem Vorjahre um 403 . 031 Kronen
auf 3,323 . 618 Kronen erhöht . Von diesen drei¬
einviertel Millionen Kronen Reingewinn stellt dir
Brauerei 40 . 000 Kronen für humane und wohl¬
tätige Zwecke zur Verfügung . Fast fünfzehnmal
so viel -^-> 584 . 117 Kronen erhalten die paar
Herren de » Verwaltungsrates als Tantiemen ;
fünfzigmal so viel , also 2 Millionen Kronen , flie¬
ßen den Aktionären als Dividende in die Taschen .
Jeder erhält auf seine Aktien 16 - § Prozent Divi¬
dende — eine Höhe, die für ein Krisenjahr wirk¬
lich ganz respektabel ist . Trotz dieses reichlichen
Profits klagt der Geschäftsbericht über die hohe
Steuerbelastung , die i. ,i Brauereien Schwierig¬
keiten mache . Wünschen die Herren etwa , daß der
Staat sie davon befteien und sie auf die 600 . 000
Arbeitslosen Wertragen solle ?

Prüfling als Monarch . Zwar trug Napoleon einen

Teil der Schuld , da er nicht nur dem jungen Staat

für seine eigenen Zwecke unaufhörlich Geld und

Menschen abzapste , und damit den Keim des Un¬

terganges einimpste , sondern auch den König in
voller Abhängigkeit hielt ; sogar durch eine be¬

sondere Geheimpolizei ließ er Jkrome bespitzeln ,
der sich immer wieder gegen dieses drückende Ver¬

hältnis auflehnte . „ Bin ich «igenllich König oder
Untertan ? " rief er verzweifell aus und schrieb
seinem großen Bruder bitter : „ Ich ziehe vor als

' Privatmann im Reich Ihrer Majestät zu leben ,
als , wie ich es bin , ein Souverän ohne Autorität

zu sein . "
Davon abgesehen , besaß Hieronymus I . von

den Eigenschaften , die ein Staatsoberhaupt zieren ,
nur eine einzige und dazu die nichtigste : die Gabe ,
gut zu repräsentieren . Alle anderen Tugenden
fehlten ihm in beklagenswertem Maße . Da dem
Dreiundzwanzigjährigen die Macht rasch zu Kopf
stieg , erschien ihm jeder Tag als ein Kelch schäu¬
menden Sektes , den er leuchtenden Auges in einem
Zug schlürfte . Obwohl seiner - im Grunde gut¬
mütigen Natur die Not seiner Untertanen ans
Herz griff , enffaltete er auf Kosten des Landes
einen Luxus sondergleichen und schüttete das Geld
mit Scheffeln zum Fenster hinaus ; er reiste raum
anders als begleitet von dem Hoforchester und d' er
Hofkomödie , um keinen Abend die gewohnten Ver¬
gnügungen zu missen . Besonders verrufen aber
wurde der „ König Morgen- wieder - lustickl " durch
seine Weibergeschichten , die einen dicken Band der
Casseler Skandalchronik füllen . Wie sich die Män¬
ner der alten Adelsgeschlechter , die Merveldt ,
Wittleben , Malsburg , Berlopsch , Meding , auch der
frühere Minister des Fridericus Rex und preu¬
ßische General der Kavallerie Graf Schulenburg -
Kehnert , beeiferten , dem „ Emporkömmling " katz¬
buckelnd zu dienen , so drängten sich die Frauen der
Aristokratie zu noch zweifelhafteren Ehren ; die
bekannteste der vielen Favoriten war die Ober¬
hofmeisterin der Königin , Gräfin Truchseß - Wal -
denburg . Wenn es also der korsische Advokaten «
sprößling fast so toll trieb wie die angestammten
deutschen Landesväter der Gebiete , über die er sein
Zepter schwang , so baffe er von ihnen doch voraus ,
daß er seine Kebsen nie in die Staatsgeschäste !
jyrMpifgjtgH Bet , j

Aber wer den Begriff des Königreiches West¬
falen mit diesem oberflächlichen Operettenkönig
erschöpft , sieht oder täuscht über das wahre
Problem hinweg . Auf dem Raum , den die

blauweißen Grenzpfähle Hieronymi umgaben ,
hatten bis dahin im wesentlichen der König von

Preußen , der Kurfürst von Hannover , der Herzog
von Braunschweig und der Landgraf , dann Kur¬

fürst von Hessen geherrscht , also Absolutis¬
mus und Feudalismus in ihrer ab¬

stoßendsten Gestalt . Die Bürger hatten vor dem
Adel zu kuschen , die Bauern kümmerten als ge¬
schundene Halbsklaven dahin , die Juden glichen in

ihrer Rechtlosigkeit dem lieben Vieh , und durch
ihren schamlosen Soldatenschacher luden der

hessische und der braunschweigische Despot tausend¬
fältigen Fluch ihres Volkes auf sich. Die Grün¬

dung des Königreiches Wesffalen Wer fegte mit
einem scharfen Besenstrich alles Gerümpel des
Mittelalters auf den Müllhaufen . Obwohl Ra «

p o l e o n von Vollssouveränität und Gewalten¬

teilung nichts wissen wollte , suchte er den allge¬
meineren Grundsätzen der ^ Großen
Revolution überall zum Siege zu verhel¬
fen und erst recht in einem Staat , dem er eine

propagandistische Aufgabe zugedacht hatte : das

Königreich Wesffalen sollte ein moderner
Musterstaat werden , dessen Verfassung und
Verwallung bewirkten , daß seinen norddeutschen
Nachbarn der Mund nach der unmittelbaren oder
mittelbaren französischen Herrschaft wässerte . Mehr
als einmal schärfte der Kaiser seinem Bruder ein ,
daß die Prinzipien der Freiheit und Gleichheit für
seinen Staat einen mächtigeren Schutz gegen
Preußen bildeten als die Elbe , als feste Plätze und
als selbst die Hilfe Frankreichs . „ Welches Volk
möchte, " tat er dar , „ unter die preußische Willkür¬
herrschaft zurückkehren , wenn es die Wohltaten
einer weisen und liberalen Verwaltung gekostet
hat ! " Darum die Einführung des C o d e N a po¬
le o n s , darum eine Verfassung , die mit
allen überlieferten Privilegien und Mißbräuchen
aufräumte . Das Königreich Westfalen kannte keine
Ständesvorrechte , keine bürgerliche Enttechtung
einer Klasse oder Konfession , keine Leibeigenschaft ,
keine Patrimonialgerichtsbarkeit , keine gutsherr¬
liche Gewalt , keine Zunftbeschränkungen , keine
Büwsszälls , t SIc Untertanen «" führte der Justiz ¬

minister Simeon vor dem westfälischen Reichstag
aus , „sind vor dem Gesetze gleich , alle Formen der
Gottesverehrung gleich beschirmt , alle Knechtschaft
ist aufgehoben ; freie Männer übekall ; alter Name
gibt kein Recht mehr auf Aemter und Würden ,
die jetzt nur als Lohn und Ermunterung für wirk¬
liche Dienste und ausgezeichnete GWen erteilt
werden, " und der bekannte Hiswriker Johannes
von Müller , auch in westfAischen Staatsdiensten ,
konnte auf die Absicht der Verfassung Hinweisen ,
„ die geringeren Bürger und Menschenklaffen
emporzuheben " . Da c >n Dekret „ in Anbetracht
dessen , daß die Ehre der Hauptbeweggrund des
Soldaten ist , und es darauf ankommt , jene Diszi -
plinarsttafen auszumerzen , die , an die Zeiten des
Feudalismus erinnernd , die Menschenwürde er¬
niedrigen, " verfügte : „Stockschläge find in un crer
Armee ausdrücklich verboten, " war das westfä . ische
Heer das einzige in Deutschland , in dem nicht
barbarisch geprügelt wurde ; Preußen hintte mit
der Reform Scharnhorsts hinterdrein . War endlich
der Reichstag auch bei weitem kein Parlament des
allgemeinen und gleichen Wahlrechts , sondern eine
sehr behuffam und umständlich zusammengesetzte ,
in ihren Befugnissen sckhr eingeschänkte Körper¬
schaft , so gW er doch ganz anders als die früheren
Landstände einen Vorgeschmack dessen , was Teil -
nahnie des Volkes an den Staatsgeschäften heißt .
Trotz allem fiel so mit der Gründung des König¬
reiches Westfalen ein wenn auch blasser Wider¬
schein des großen Flammenbrandes , der seit dem
Bastillensturm von Paris auS die Welt erleuchtete ,
bis in das Dämmerdunkel des Teutoburger Wal¬
des ; ein Sendbote der bürgerlichen Rrpolutiou
war selbst der Bruder Liederlich auf dem Kasseler
Thron . Die kleinen Leute in diesen Gauen merkten
es wenn nicht früher , so in dem Augenblick , da sie
von neuem als Untertanen ist die Hand der
früheren Dynastien Wergingen , und der hessische
Kurfürst sofort wieder , Sinnbild für alle wieder¬
gekehrte Unbill der „ guten , alten Zeit " , den fünf¬
zehn Zoll langen Zopf in der Armee einfühtte .
Nach Jahr und Tag noch machten die Pachtbauern
im Magdeburgischen vor einem preußischen Mini¬
ster auf einet Inspektionsreise kein Hehl daraus ,
eine Verfassung , wie sie sie unter Hieronymus I .
gehabt hatten , ja , eine solche Verfassung möchten
ff » tvghl gern wieder habs ^ ,
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Eisenbahn - Fahrkarten im Vorverkauf
Eine begrüßenswerte Einführung .

Beginnend mit dem 1. Dezember hat die

Eisenbahn auf den Prager Bahnhöfen den Vorver¬

kauf von Fahrkarten eingeführt . Einen Tag

vorder Abfahrt werden die Karten ohne

Zuschlag auf allen Bahnhöfen zu erhalten sein .

Mehr als einen Tag vor der Ab¬

fahrt werden Karten erhältlich sein auf dem

Wilson - Bahnhof beim Schalter 4, auf dem Masa -

ryk - Bahnhof beim Schalter 13 und auf dem De -

Nis - Bahnhof bei dem jeweils offenen Schalter .

Karten für Sportzüge und Relations¬

karten für Skifahrei . sind beim Schalter 13 ,

bei der Hilfskassa in der Restauration 3. Masse auf

dem Wilsohn - Bahnhof und in der Kanzlei der

Ausflugszüge im Bazar neben dem Wilson - Bahn¬

hof erhältlich . Rundfahrkarten mit Er¬

mässigung bis zu 40 Prozent , welche drei Tage vor

der Abfahrt bestellt werden müssen , gibt die beson¬
dere Kassa im Bazar beim Wilson - Bahnhof aus .

‘
Es ist zu hoffen , dass das Publikum im eige¬

nen Interesse Gebrauch von dieser Neueinführung
machen wird .

Für die Hilfsaktion Steinschönau bestimmte
Kleidungsstücke mögen bis Dienstag , den 4. Dezem¬
ber , zur Genossin Appclt , Prag II , Fügnerplatz 4,
gegeben werden .

Bon der Stefänik - Bolkssternwarte in Prag . Im
Dezember ist die Volkssternwarte dem Publikum täg¬
lich , äusser Montag , um 18 Uhr , am Sonntag auch
um 10 Uhr und uül 18 Uhr zugänglich . Für Massen -
schulbesuche täglich außer Montag um 1 Uhr , für
Vereinsbesuche um 19 Uhr . Diese Besuche sind vorher
dem Büro der Sternwarte ( Telephon 46 . 303 ) be¬

kanntzugeben . Beobachtungsprogramm : Während des

ganzen Monates Dezember kann an klaren Abenden
der Planet Saturn und vom 13 . bis 23 . Dezember
auch der Mond,beobachtet werden . Je nach den Um¬

ständen werden denr Publikum auch einige Doppel¬
gestirne , Skebelflecke und Sterngruppen gezeigt wer¬
den .

Rervenleidendeu und Gemütskranken schafft das

überaus milde , natürliche „ Franz - Josef " - Bittter -

waffer regelmässigen " Stuhlgang , gute Verdauung
und erhöhte Esslust . Aerztlich bestens empfohlen .

Gcrlchtssaal
Mißhandelte Kinder

Schwere Strafe für eine grausame Pflegemutter

Prag . . Ein. abscheulicher Fall von . . Kindermiss¬
handlung wurde Samstag vor dem Senat Krys -
rüfek verhandelt . Auf der Anklagebank fass die

49jährige Julie Schäfer aus Zizkov , eine dürre ,
Ungut aussehende Person , unter Arcklage des Ver¬

brechens der Freiheitsbeschränkung , begangen an den
Kindern ihres Lebensgefährten , des 29jährigen
Friedhofsangestellten Alois Borek , der im Jänner
d I . von feiner Ehefrau geschieden worden war und
vom Scheidungsgericht die Kinder zugesprochen er¬
halten hatte . Daraus lässt sich schliessen , dass die

leibliche Mutter der armen Kleinen — es handelt
sich um einen vierjährigen Jungen namens
Alois und ein zweijähriges Mädel namens
Rosa — vom Gericht nicht als geeignet betrachtet
wurde , die Kinder aufzuziehen , so dass sie dem Va¬
ter zugesprochen wurden . Leider erwartete sie auch
unter dessen Obhut ein sehr schlimmes Los , beson¬
ders seit er sich mit der um 20 Jahre älteren An¬
geklagten zu gemeinsamem HaushÄlt zusammenschloss .

Die Verhältnisse in dieser Familie entwickelten

sich so, daß . schließlich die empörten Nachbarn ein¬
schritten und Anzeige bei der Polizei erstatteten ,
welche auch einschritt und tatsächlich ganz entsetz¬
liche Zustände feststellte .

Die vollkommen vernachlässigten , z « Skeletten

abgemagerten Kinder befanden fich in schrecklicher
Verfassung . Sie mußten , obwohl Betten vorhanden
Ware « , in kalten Winternächten anf dem nackten
Fußboden schlafen « nd wurden mit Lumpen »der
Aeitnngspapier zugedeckt .

Tagsüber blieben sie ohne Nahrung sich selbst
überlassen , wobei sie die „ Pflegemutter " noch meist
mit Stricken an Lettpsosten » der Tischbeinen fest¬
band . Die Aerzte konstatierten bei beiden Kindern

rachitische Kuochenverkrümmungen infolge Unterer¬

nährung !
Bei der Verhandlung leugnete die Angeklagte

kurzweg alles , was ihr die Anklage zur Last legte .
Ihr Lebensgefährte Alois Borek , der gewissenlose
Vater , wird vom Bezirksgericht wegen Vernachlässig
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Abonniere ab » 1934 das

täglich erscheinende Zentralorgan der deutschen
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gung der pflichtgemäßen Obsorge separat verfolgt . Er

ist infolge dieser Sache außerdem um seinen Posten
gekommen . Bei der Verhandlung suchte er als Zeuge
seine Lebensgefährttn zu decken . Er erklärte , sie habe
besser für die Kinder gesorgt , als deren leibliche
Mutter ! Im übrigen suchte er sie unter Hinweis auf
seine kleinen Dienstbezüge zu entlasten , was freilich
die überflüssigen Grausamkeiten gegen die Kinder

nicht erklärt . Aebrigens betonten die als Zeugen auf¬
tretenden Nachbarn , daß das Paar sich selbst nichts
abgehen ließ . Bezeichnend ist , daß dieser Vater , dem
die Kinder natürlich sofort entzogen wurdet , sich um
deren weiteres Schicksal überhaupt nicht gekümmert
hat und erst bei der Haupwerhandlung erfuhr , das ;

sie in einem Brünner Kinderheim untergebracht sind .
Der Gerichtshof verurteilte die Angeklagte , un¬

geachtet ihrer bisherigen Unbescholtenheit zu einem

Jahr schweren und verschärften KerkerS unbedingt .
In der Urteilsbegründung wird betont , daß die be¬

sondere Grausamkeit gegenüber anbertrauten Kin¬
dern eine exemplarische Strafe notwendig mache , üb .

„ Erziehungs - und Propaganda ¬

mittel der Gegenwart “

Ein kulturpolitischer Kursus des Brzirksbildnngs -

ausschnffes der DSAP in Prag

Donnerstag , den 6. Dezember , halb
acht Uhr im Parteiheim , Närodni ti . 4 , vierter

Kursabend :

Großmacht Rundfunk .

Vortragender : L. Goldschmidt .

Vorträge
Die Bedeutung der Musik

im Bölkerleben

Innerhalb des kulturpolitischen Kur¬

ses unseres Prager Pez. irksbildungsausschusses
sprach vorgestern zum Thema . Die Bedeutung
der Musik im Völkerleben " Genosse Min . -
Rat Prof . Leo Kestenberg , der glänzende Musik¬
organisator des vorhitlerischen Deutschland . Kesten¬
berg legte den Ton seiner Ausführungen mehr auf
die Erziehung als auf die Propaganda . Sein

wissenschaftlich gründlichst fundierter und dabei doch
durchaus gemeinverständlich gehaltener Vortrag er¬
faßte das Thema von den Uranfängen der

Musik in ihrer primitivsten Form bis zur musik¬
komplizierten Gegenwart .

Das Entstehen der Musik bei allen
Böllern leitet Kestenberg von der Zusammensetzung
der Arbeit mit dem Rhythmus ab , von dem Drang
der Menschen , sich durch die Musik gedanklich zu be¬

freie «. In weiterer musikhistorischer Betrachtung
stellte er die Gebrauchsmusik für kultische
Zwecke ( Religion ) oder sinnliche Bedürfnisse ( Fest¬
lichkeiten ) der eigentlichen ästhetischen Musik
als K u n st gegenüber wie sie sich mit dem Auf¬
kommen der Virtuosen entwickelle . Die Gebrauchs¬
musik ist die Musik als Funktion , sie ist das

Musikmachen im Gegensatz zur ästhätischen
Darbietung , dem Musikhören . Als Beispiel
diente ihm der auf den hebräischen Tempelgesängen
aufgebaute alte katholische Choral , der von den Pro¬
testanten erweitert und durch bewußte Kunstübung
( Joh . Seb . Bach ) zur Musik als Kunst gewandelt
wurde . Hier gab der Vorsitzende Klangbeispiele auf
dem Flügel . Auch von den späteren Wandlungen der

Musik sprach Kestenberg , von der Gefühlsbetontheit
und der Befreiung davon , von den Bestrebungen der
neueren Zeit , wieder mehr Musik zu machen Äs bloß
Musik zu hören . Im Musikmachen sieht Kesten¬
berg das eigentsiche Erziehungsmittel der

Musik , weil uns das eigene Musizieren erst der Musik
näher bringt , uns im freundlichen und gütigen Sinne

beeinflußt . Aus diesem Grunde scheint ihm daher vor
allem die Musikerziehung , das Musikmachen
des Kindes besonders wichtig . Die Propa -
gandazieleder Musik kennzeichnete Prof . Kesten¬
berg in treffender Gegenüberstellung der fascistischen
und unserer eigenen Musikauffassung : bei den Fasci -
sten ist die Losung . mit der Musik und durch die Musik
zum Drill und Kadavergehorsam " , während wir durch
die Musik . zur Menschlichkeit , zur Aufhellung des
Bewußtseins gelangew wollen , nicht aber zu seiner
Vernebelung " . Jeder einzelne von uns , sagte Kesten¬
berg schließlich , trägt die Miwerantwortung für die
Weüerentwicklung der Musikangelegenheiten in un¬
serem Sinne , muß daher die Gelegenheit suchen ,
selbst Musikzu m ach e n. In der an den Vor¬
trag anschließenden Diskussion interessierte vor
allem der Meinungsaustausch über die Erziehungs¬
möglichkeiten durch kollektive Musikübung
im Volke . — Kestenbergs ebenso wertvollen wie
interessanten Ausführungen fanden begeisterte Zu¬
stimmung . Leider war der Besuch des Vortrags
geradezu beschämend schwach . E. I .

Josef Bunzel Rest am 4. Dezember um 8 Uhr in
der „ Urania " aus unveröffentlichten Manuskripten
tschechoslowakischer Schriftsteller .

„ Warum sind Erziehungsfehler unvermeidlich ?
Ueber dieses Thema spricht Dr . Richard Karpe am
3. Dezember um 8 Uhr . abends im Frauenfort¬
schritt , Prag II . , Krakovskä 21 , im Rahmen eines
von der „Deutschen Gesellschaft für sittliche Erzie¬
hung " veranstalteten Elternabends . Eintritt frei . "

Aus der Partei
Sektion der sozialdemokratischen Bankbeamten .

Dienstag , den 4. Dezember , um 18 Uhr im Partei¬
heim Prag II , Närodni tr . 4, wichtige Sitzung , zu
der das Erscheinen aller Mitglieder erbeten wird . '

Kunst und wissen
Arbeitervorstellttug „ Traviata "

Oper von Verdi , am Sonntag , den 16 . Dezem¬

ber , um halb 3 Uhr nachmittags im Neuen deutschen
Theater . Karten ab Dienstag täglich von 8 bis 2 und
4 bis 6 Uhr bei Optiker Deutsch , Graben , Koruna .

Wochenspielplan des Reuen deutschen Theaters .
Sonntag 11 : Kamm . rmusik , halb 3 : Nacht
vor dem U l t i m o, halb 8 : Carmen , D. 1.
— Montag 7 : Der Vogelhändler , Tchea -
tergemeinde der Jugend . — Dienstag halb 8 :

Blaubart . A 1. — Mittwoch halb 8 : Men¬

schen in Weiß , B 2. — Donnerstag halb 8 :

Fremdenverkehr , C2 . — Freitag 7 :

Peer Ghnt , D 1, Bankbeamte und freier Ver¬

kauf . — Samstag halb 8 : Der Enkel des

Golem . B 2, Uraufführung . — Sonntag halb 3 :

Menschen in Weiß , halb 8 : DerKreide -

kreis , A 1, Erstaufführung .

Wochenspielpla « der Kleine « Bühne . Heute

Sonntag nachm . 3 : Hoch klingt das Lied

vombravenMann , 8 : Großreinema¬
chen . — Montag 8 : Hedda Gabler , volks¬

tümliche Vorstellung . —Dienstag 8 : Großreine¬

machen . — Mittwoch 8 %: Hoch klingt das

Lied vom braven Mann . — Donnerstag 8 :

Sensationsproze ., zum 20 . Male . —

Freitag 8 ) 4 : Hoch klingt das Lied vom

braven Mann , Kulturverbandsfreunde und

freier Verkauf . — Samstag 8: Fremdenver¬

kehr . — Sonntag 3 %: Hoch klingtdasLied
vom braven Mann , 8 : Nacht vor dem Ultimo .

Ans der Partei
Sozialistische Jugend , Kreis Prag .
Dienstag , den 4. Dezember , 8 Uhr
abends im Gewerkschaftshause ,
Persthn , Versammlung der Kampf¬
gemeinschaft der arbeitenden Jugend
Prags . „ Die letzten politischen Er¬

eignisse und unsere Aufgabe . " Nur

Mitglieder . — Mittwoch , den 8. Dezember , 8

abends : Gruppenabende : S . I . Zentrum : Die

G
für
Uhr
neue tschechische Literatur . S . I . Weinberge und

Smichov : Das Budget für 1933 . S . I . Holleschowitz :
Die Aufgaben der Gewerkschaften . Referent : Genosse

Katzer . — Donnerstag , den 6. Dezember , 8 Uhr
abends : KreisleitungSfitzung .

Der Film

Theodor PIStdk

der bekannte tschechische Charakterkomiker , in dem

Slavinskh - Film „ Mutter Kräcmerka "

Der Mann von Aran
Die Preisrichter von Venedig , die dieses englisch¬

irische Werk über die gesamte Weltfilmproduktion des

letzten Jahres stellten , haben damit eine gute Wahl
getroffen . Sie haben die Welt auf ein Kunstwerk auf¬
merksam gemacht, das sonst leicht übersehen worden

wäre , — weil es nicht einmal die vorschriftsmäßige
Filmlänge und noch viel weniger eine aufregend -
verwickeüe oder rührselig - neckische Handlung hat .
Was der Regisseur Robert Flaherty ( der
einst den Film ,Manuk , der Eskimo " schuf ) auf einer
OzeaninsÜ an der Westküste Irlands zustande -
gebracht hat , das ist von dem gewöhnlichen „Spiel¬
film " ebenso weit entfernt , wie von dem durchschnitt¬
lichen . Mllturfilm " : es ist eine sichtbare Dichtung
Vom Meer und vom Sturm , vom Menschen und sei¬
ner Arbeit , von Mühsal und Hoffnung und
Heldentum .

Der Schauplatz dieser Filmdichtung ist die phan¬
tastische Wirklichkeit der Felseninsel Aran , deren Be¬
wohner nicht viel besser als die verlassensten Eskimos
und nicht viel fortschrittlicher als die Steinzeitmen¬
schen leben : Fischer und Haifischjäger , die sich aus
Seetang und Felsenspalten ein bißchen Ackererde zu¬
sammensuchen und den steinigen Boden ihrer Insel
zerschlagen müssen , wenn etwas wachsen soll . Im
Kampf mtt Flut und Sturm , in Sorge um jedes weg¬
geschwemmte Netz und jedes zerschellte Boot , leben
sie — zwischen Brandung und Felsen , zwischen Wol¬
ken und Wasser auf einem Stück Stein im Ozean .

Flaherty hat nichts gezeigt , als das Leben die¬
ser Leute von Aran : wie der Vater hinausfährt , wie
die Mutter fich müht , wie der Junge hilft , wie der
Sturm ihnen die letzte Habe , aber nicht die Hoffnung
nimmt . Flaherty hat es unterlassen , anzuklagen . Er
zeigt nicht den Gegensatz zwischen dem Leben auf

Rn uieltt keutl .
urteilt na di Ihren Briefen . Deshalb schon sollten
Sie keine „abgeleierte * Maschine benützen,
deren Buchstaben beschädigt sind , bald zu hoch
und bald zu tief sitzen . Die Corona kostet nur die

Hälfte 1 Sie bekommen eine elegante Maschine
neuester Konstruktion , die alle Vorzüge der

großen hat , dabei aber leichter ist

und in ihrem Köfferchen überall

mitgenommen werden kann .

GIBIAN « lCo
PRAG , StSpSnsli 32 , Tel 351 - 5- 1

Idi möchte schon hasste schreiben , aber ent später zahlen .
Machen Sie mir Vorschläge t

Aran und dem im Buckingham - Palast . Er zeigt nur

das schweigende Heldentum dieser aufrechten Men¬

schen am Meer , — und er zeigt das Meer selbst : in

zauberhaften , aufwühlenden , unvergeßlichen Bildern .
Sein Film ist eine Dichtung von Mensch und

Natur , die noch im Elend die Größe und noch in der

Düsterkeit die Schönheit fieht . Eine Dichtung , die ,
liebend und bewundernd , ein Bekenntnis zur Arbeit
und zum Lebenswillen ist . —eis .

Mitteilungen der » Urania «
Wochenprogramm

Sonntag 11 Uhr : „ Auf der Suche « ach Atlau -
tis " . Kulturtonfilm . Reise durch den Panamakanal .

Montag 8 Uhr : » Konzert der Wiener Sänger¬
knabe « " . Volkstümliche Preise . Vollkommen neues
Programm .

Montag 8 Uhr : . Konzert Wiener Säagerkna -
ben " .

Montag 549 Uhr : „ Das indische Grabmal " . In
der Reihe : Unvergeßliche Filme .

Dienstag 8 Uhr : Josef Bunzel : Vorlesung aus

Manuskripten tschechoslowakischer Dichter .
Mittwoch 3 Uhr : „ Luftiger Kiudernachmittag .

Große Nikolofeier .
'

Mittwoch 8 Uhr : „ Mtt de « Auto - — nach Pa¬
lästina " . Dr . P . Loefer . Wit zahlreichen Lichtbil¬
dern .

Donnerstag 8 Uhr : „ Sudetendeutsche Botts¬
trachten " . Prof . Dr . Josef Hanika . Mit Lichtbildern .
Gemeinsam mit dem Deutschen Kulturverband .

Freitag 8 Uhr : Klavierkonzert Franz Wagner .
Bach , Beethoven , Brahms , Debussy u. a .

Samstag halb 4 Uhr : „ Zirkus Habenixitti " .
Kinderoper von Margit Beck. Uraufführung .

Masoryk - Bott » hochfch « Le
„ Die Strömungen der moderne « Malerei " .

Prof . Rudolf Braun . Die Auswirkung auf das

Porträt . Treffpunkt : Moderne Galerie . Heute 11

Uhr .
„ Die schöpferische Bedeutung des Widerspruches

in der Phllosophie " . Dr . F. Welisch . Fünfstündiger
Kurs . Karten 20 bzw . 25 KL. Beginn Montag
8 Uhr .

„ Gedächtnisausbildung " . Dr . B. Fürst Mon¬
tag 8 Uhr .

„ Erziehungsberatnng " . Jndividualpshchologie
Paul Fischl . „ Die Rivalität der Geschwister " . Diens¬
tag 8 Uhr .

„ Wie forme ich mein Leben und meine Per¬
sönlichkeit ?" Dr . A. Hahn . Der Angriff gegen die
Umwelt . Akttvität . Umgang mtt Bekannten . Ruf, .
Liebe , Ehe . Dienstag 8 Uhr .

Filme in Prager Lichtsplelliäuserii
Avion : „ Abenteurer u. Kapitän . " — Beranek :

„ Der letzte Mann . " — Flora : „ Skandal im Atlan¬
tic - Hotel . " — Gaumont : „ Bei uns in Krätzvinkel . "
—Julis : „ Bei uns in Krähwinkel . " —• Kinema ,
B. - Th . : Journale , Groteske , Report . —- Koruna :
„ Abenteurer u. Kapitän . " — Kowa : „ DerMann
aus Aran . " — Lacerna : „ Der Mann aus
Aran . " — Olymp « : ,Ln d. Wüste Karakum . "
„ Eroberer des Himalaya . " — Passage : „ Der Kon¬
greß tanzt . " — Radio : „ Der letzte Mann . " —-

Svitozor : „ Bei uns in Krähwinkel . " — Alma :
„ Klein Dorit " . D. — Bajkal : „ Der letzte Mann . "
Tsch . — Belvedere : „ Der letzte Mann . " Tsch . —
Carlton : „ Maskerade . " D. — Favorit : „ Skandal im
Atlanttc - Hotel . " D. — Illusion : „ Skandal im At- >
lantic - Hotel . " D. — Kapitol : „ Frasquita . " D. —>
Lido : „ Der letzte Mann . " Tsch . — Louvre : „ Der
letzte Mann . " Tsch . — Rory : „ Der letzte Mann . "
Tsch . — Sport Smichov : „ In den Herrschaftsstand . "
Tsch . — Baldek : „ Skandal im Atlanttc - Hotel " . D.

Verlangen Sie In Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines SELCHWABEN der Firma
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